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sangen: „um... in Frommen
cHeuer schwerer Totalverlust für England.

dnb. Es wird gemeldet, daß der Passagier-
oantpfer ,,Arundel-Castle«, ein« 19 118 BRT.
großes Schiff der Unioii Castle Co., eine halbe
Meile von Barvun-Risf vor der Küste von Neu-
Südwales in Brand geraten ist. Der Brand habe
allmählich einen solchen Umfang angenommen,
daß Fahrgäste und Befahungsniitglieder das Sch ff
hätten verlassen miiffeu.’ Es handelt sich» um einen
Doppelfchrauben-Turmnen-Datnpfer, der fottft all-
gemein in ber Südafril«a-Fahrt beschäftigt ist. Es
ist anzunehmen, daß wegen Ausfall des Mittel-
meeres diese Linie auch bis nach Australien durch-
geführt werden mitßte. Das Schiff ift als Dotat-
verlust zu betrachten.

10 000 VNT.-Frachter torpediert.
dnb. Wie Reuter aus Newyork melbel, hat die

amerikanische Tuntstation Macken-Radio am Mitt-
woch Hilferufe des englischen Frachtdampfers
,,Napier Star“ aufgefanaen, ber etwa 600 See-
meilen westlich der Hebrideu torpediert worden
sei. Das Schiff war 10116 BRT. groß.

Schwedischer Dampfer im Dienste Englands
gesunken.

dnb. Nach ein-er Reutermeldung ist der im eng-
lisch-en Dienst stehende schwedische Frachtdampfer
,,Gwalia« (1258 EBERT.) versenkt worden. Der
größte Teil der Vesatzung soll ums Leben gekom-
men fein.

„Queen of cBermuba“ in Montevideo. «
dnb. Der britische Hslfsireuzer »Queen» of

Bermuba” (22 5x75 23m.) ist in den friihen

Der Bezug am als ortbestehend. wenn nicht recht-
zeitig derselbe gelundtg ivtrd.
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Morgseitstiiiiden des Mitttvoch in Montebideo ein-
getroffen. Das Schiff wurde kürzlich von eng-
lischer Seite als dasjenige genannt, auf das die
22 Deutschen weiter verschleppt wurden, die der
Hilfsireuzer »Carnavon Castle« in den brasilia-·
nischen Kiisteiigewässern voii dem brasiliattischen
Datitpfer „(fit-am“ heruntergeholt hatte.

USA-Schlachtfchisf mit Frachter zusammen-
geflohen. -

dnb. Das 26 000 To große USA.-Schlachtschiff
Arkansas-« stieß 50 Meilen vor der Kuire bei
Newjersen mit dem Frachter ,,Melrose« (5148
VRT.) zusammen. Die ,,Melrose« wurde schwer
fbeschädigt Sie versucht, Newyork zu erreidjen.
über den Schaden des ,,Arkansas« ist vorläufig
nichts bekannt. «

Auszeichnung
für hilft-bereite norwegische Fischer.

dnb. Der Besehlshaber im Luftgati Not-wegen,
Beneral der Flieget Kitzinger, hatte Kenntnis da-
von erhalten, daß drei norwegische Fischer aus
Kristiansand mehrere deutsche Soldaten aus -See-
Itot gerettet und dabei selbstlos ihr eigenes Leben
Dinge-seht hätten.

Vei einem Feste norwegischer Arbeiter mit
deutschen TrunbenhatGeneral Kiszinger den drei
norweaisclten Fischern Dank und Anerkennung
für ihre mutiae Tat und Elnsatbereilschaft aus-
aesprochen und ihn-en goldene Uhren mit einer
Erinnerunasinschriit üb-eraeben.
 

»Die tödlittten Gefahren nicht vorüber.«
Churchill: Schiffsverlufie auch weiter

dnb. Winslon Ehnrchill nahm am Donnerstag

im Unterhaus wieder einmal das Wort zu einer

Erklärung über die äriegslaga wobei er nicht

umhin Bonnie, sich sehr pessimistisch über die Han-

delskriegslage zu äußern. » .

Ehurchill leitete seine Rede bezeichnenderweise
mit der Feststellung ein, daß er hoffe, das Unter-

haus werde ihm gegenüber nachsichtig fein, wenn
er nur selten die Gelegenheit ergreife, eine Er-
klärung über die Kriege-lage abzugeben, da »der

Feind daraus bei vollständiger und offener Er-
klärung einen Vorteil ziehen könnte«. Aus seine
Weise also versuchte Churchill, dem hohen hause
die Vorenthaltung bitterer Wahrheiten schmack-
haft zu machen.

Des langen und breiten äußerte sich der Pre-
mierminifter dann über die Kämpfe in N o rb=
afrila. Nach vielerlei optimistischen Betrach-
tungen gab er aber schließlich zu, daß die dortige
Offensive in keiner Weise beendet sei und daß er
es für besser halte, die Zukunft abzuwarten, als
bereits zu versuchen, ihren Ausgang vorher-
zusagen.

Stark betonte Ehurchill im weiteren Verlauf
seiner Ausführungen erneut die große Wichtig-
keit, alle Anstrenguiigen in den Riistungsfabriken
zu machen, um bie Lieferungen zu verftärken.
Das gleiche gilt auch bezüglich der Erzeugung
von Lebensmitteln.

Mit einer merkwürdigen Logik sprach Ehurchill
dann von ,,eiitem Gefühl der Ruhe und sogar der

Vefriedigung««. mit dem sich das Unterhaus in
kurze parlamentarische Ferien begeben könne, um

sich sofort zu dem Eingeständnis zu bequemen,

daß es ein Unglück fein würde. wenn irgend ie-

mand annehme. daß die tödlichen Gefahren vor-

über sind. Ganz im Gegensatz zu der vor einigen

Monaten geäußerten SHufionstheorie, daß die

Wintermonate England viele Vorteile bringen
würden, mußte Eliurchill zugeben, daß der Win-

ter dem Gegner gewisse Vorteile-biete, und er

setzte hinzu, daß es ein großer Mangel an Klug-

heit wäre, in der Wachsamkeit nachzulassen; denn

»wir wissen nicht, welcher Schlag gegen uns ge-

führt werden kann; wir müssen unaufhörlich

unsere Vorbereitungen treffen“.  i

von sehr beunruhigendem Ausmaß

man“, den 20 Dezember 1940 II

 
Ehurchill beteuerte dann erneut, daß alle Me-.

thoden, den nächtlichen Luftangriffen wirksam zu
begegnen, ,,niit Eifer und Leidenschaft von einer
sehr großen Anzahl außerordentlich befähigter
Gelehrter und Offiziere studiert werden«. A b e r,
bis jetzt habe man nicht viel Erfolg
d a m it g e h a b t. »Wir haben bis ietzt keinerlei
befriedigendes heiltnittel gefunden. Wir müssen
eine Fortsetzung der Luftangriffe erwarten, mir
müssen sie ertragen.«

Ehurchill kam schließlich auf die brennende
Frage des Handelskrieges zu sprechen unb auch
hier konnte er nicht anders, als einzugeftehen
daß „bie Verluste der handelsmarine im Atlantik
auch weiterhin von sehr beunruhigendem Aus-
maß finb“. Er sprach in diesem Zusammenhang
von" bem „mieberausbruch einer Gefahr“, von
der man angenommen habe, daß man sie vor
einem Jahr anscheinend bewältigt hättet  
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Der Oberbefehlshaber des Heeres. Generalfeldmakfchall von Branchilsch, besichtigte in der Usastadt
Babelsbera die in Arbeit befindlichen Xilme des Heerrs und ließ sich insbesondere den von den

des Oberbefehlshabers des Heeres nnd den Pro-
paganda-Kompanien während des Xeldztiaes in Frankreich aufaenommenen aroiten Heeresdoktii
mentarsilm vorführen. ·- Generalfeldmaisschall von Brauchitsch mit dem Aufnahmeleiler des neuen
Stukassilms,« Professor Ritter. (PK.-Reich«elt-Sch-erl-Wagenborg-M.)
 

Riesenverdienst am Krieaaaeithiiit.
Aber trotzdem nicht zufrieden. —- von; ist das rlntrltratisrhe England.

dnb. Zu den fortgesetzten Aufforderungen deri
englischen Regierung zum Sparen, zti Einschrän-
kungen und zur Zeichnung von Kriegsanleihen
gibt ..Daily Herold« an hervorragender Stelle
einem seiner Leser das man, ber zornig die Frage
stellt: Warum rafft sich die Regierung statt ihrer
fortgesetzten Tiraden über das Sparen nicht end-
lich einmal auf ‘unb nimmt sich das Gold. das sie
braucht. von benen, bie es haben, aber nicht her-
geben wollen, weil ihnen die Verzinsung zu ge-
ring ist.

Wo diejenigen zu finden sind, die das Gold
haben, ersieht man aus dein Wirtschaftsteil der
englischen Tageszeitungen. Da findet man fol-
gende Angaben: Die Riistungssirnia Rhotnpson
Broth beglückt ihre Aktionäre in diesem Jahre
mit einer Dividende von 22% Prozent, die man
vor der Offentlsichkeit etwas dadurch verschleiert,
daß man 7«- hiervon «zusätzlichen Banns-« tauft.
Die Anglo-Vurma-Tin. (So. konnte ihre Dividende
tm abgelaufenen Kriege-fahre nahezu verdoppeln
mit 25 Prozent Dividende. Die Versicherungs-
gesellschast Eagle Star läßt sich ebenfalls nicht
lumpen und zahlt von den Verdiensten
am Kriegsgeschäft 30 Prozent ‚aus.
So geht es in endloser Reihe fort. Am aufschluß-
retchsten ist aber die Tatsache, daß die großen
Rüstungsfirinen, die zum Teil Dividenden von
 

Japans Außentiolitit basiert auf dem Dreiertiatt.
Ein Appell Matfuoleas an die Vernunft Amerihas.

dnb. Die Japan-Amerika-Gefellschaft veran-
staltete zum Abschied des Votfchafters Nomura
einen (Empfang. Außenminister Malsuoka gab
bei dieser Gelegenheit seiner hoffnung Ausdruck,
daß es Nomura gelinge. alle atiftauchenden Mög-
lichkeiten eines Zusammensloßes im Pazifit zu
verhindern.

Die Ursachen, so führte Matsuoka aus, die zu
der gegenwärtigen unglücklichen Verschlechterung
der Beziehungen führten, seien mannigfaltig. Die
Hauptsache aber sei das Mißverstehen von Jas-
pans Forderungen unb Zielen seitens Ameritas.  Jm Gegensatz zu Behauptungen in Amerika und
anderen Ländern führe Japan mit China keinen
imperialistischen Krieg der Gier und Agression.i
Japan kämpfe nicht für Zerstörung. son-
dern für einen Dauerfrieden und unbes
grenztes Wohlergehen eines auf Ge-
rechtigkeit und Gleichheit aufge- i
bauten Ostasiens. wo Japan nachseiners

die Japan anstrebe, werde es keine (Eroberung,
feinen Druck und keine Ausbeutung geben, Ja-
pan lasse sich aber auch nicht von diesem einge-
schlagenen Weg durch irgendwelchen Druck ab-
lenkeii, von wo er auch immer kommen möge.

Was den Dreierpakt angehe, betonte Mat-
snoka, so habe ein Teil des amerikanischen Volkes
vorsätzlich Japans Ziele mißverstanden. Man
beschnldige Japan feindlicher Absichten gegenüber
Amerika. Nichts könne absiirder und unwahrer
fein. Japan wünsche nicht, Amerika oder irgend
eine andere Nation herausziifordernz wünsche
aber auch seinerseits nicht, in feinem Anfbaiiwerk
behindert zu werben. Er möchte, so unterstrich
Malsuoka. in Amerika keinen Zweifel darüber
lassen, daß Japans Außenpolitik den Dr-:i-«rpakt
in Zukunft als Angelptinkt habe.
keinerlei Bedrohung, sondern sei eine einfache
Feststellung. um Mißverständnisse zu vermeiden.

Matsuoka schloß seine Rede mit einem ernsten
Überzeugung eine große Mission als zivilisierende Appell an die Vernunft beider Völker, um ein
und stabilisierende Macht zu erfüllen habe.

Niemandem, so führte der Außenminister aus,
werde die Tür verschlossen. Jede Nation, die
wünsche, an dieser großen Ausgabe hand mit an-
anlegen, fei willkommen. Bei der Neuordnitna,.

ruhiges Urteil unb Zurückhaltung zu bewahren.
Anschließend itnterstrich Botschafter Nomura

in einer kurzen Ansprache, daß auch nach seiner
Auffasiung keinerlei Grund zu einem Streit zwi-
schen den beiden Nationen wäre-

I

Dies bebeutet Hauptstadt verlieh. um sich auf fein Laudquk m

geradezu phantistischer F)öhe ausfchütten, fich dann
noch darüber beklagen, daß die Steuer auf den
Betriebsgewinn zu hoch und daher die Dividende
„an niebrig” seit

Eine der größten Fabriken für Hanofeuers
wassen Englands, die nach deutschem Geld etwa
10 Millionen Mart buchen konnte, stellt in der
Generalversammlung mit Bedauern fest, daß man
infolge der Steuerlasten für das abgelaufene
halbjahr „nur“ 7% Prozent ausschütten könne.
Es wurde daher formell an die Regierung der
Antrag gestellt, die Stetierlasten für diesen Ve-
trieb als Entschädigung für die früheren »mage-
reif“ Jahre herabzusetzen unb zwar »als Erfül-
ltina eines Anspruchs, nicht etwa als Zugeständ-
ms“. ·

Angesichts dieser Mitlionenverdienste wirkt es
ebenso grotesk wie beschämend, wenn sich in dem
Anzeigenteit der „„Iimes‘f folgender hilferuf fin«
det: Bitte helft«Covetitry. Bioningham itnd Mer-
"iei)side, woran sich die Aufforderung schließt,
Spenden eiitzuschicken.- Mit Almosen also sollen
die Opfer des britischen Plutokratenkrieges abge-
speist werben. Ebenso bettelt eine Wohlfahrts-
einrichtung der häufig angegriffenen und schwer-
beschädigten Victoria-Docks: »Die Gegend der
Londoner Dvcts braucht Deine hilfel« und »Un-
sere Fürsorge muß durch private Spenden getra-
gen werben“.

Dehanosow beim Führer.
dnb. Der Führer empfing am Donnerstag in

der Neuen Reichskanzlei in Gegenwart des
Reichsministers des Auswärtigen von Ribbentrop
den neuernattnten Botschaster der nasser, Mia-
dimir Georgiewitsch Detanofow, zur Entgegen-
nahme seines Beglaubigungsschreibens sowie des
Abbertifttngsfchreibens seines Antlsvorgängers.

Eine Abteilung der fssceibslandarte erwies
bei der An- und Abfahrt des Botschafters die mili-
tärischen Ehrenbezeugungen.

Noli finnischer Staatsrräsident.
dnb. Zum neuen finnifchen Staatspräfidenten

wurde der amtieretide Ministerpräsident Risto
‚Ralf gewählt. Ryti erhielt im ersten Wahlgang
-288 Stimmen von insgefamt 300 mahlmännern.

Exvräsident Kallio ist. als er die finnifche

 
begeben, beim Abschreiten der Ehrenformation am
Bahnhof einem Herzschlag erlegen. ·

General Antonescn auch Außenminister.
dnb. Da der rumänische Außenminister

Sturdza, wie amtlich mitgeteilt wurde, eine an-
bere Mission erhalten soll. wurde der Posten des
Anßeiiministers vorläufig von General Anto-
nescu, dem Eonducator des Staates. übernom- 
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Neue cRaubstläne Englands.
dnb. Der Mangel an Schiffsraum veranlaßt

England. nach neuen Raubmöglichkeiten Ausschau

zu halten, nachdem bereits alle in feinen Hiisen

befindlichen dänischen und norwegischen Schiffe

beschlagnahmt wurden. Diesmal richten sich seine

Augen auf die danischen Schiffe. die in Häfen der

Vereinigten Staaten eingelausen sind. Die bri-

tische Regierung ist, irre in unterrichteten Streifen

mitgeteilt wird, an maßgebende amerikanische

Stellen herangetreten und hat diesen vorgeschla-

gen, diese Schiffe unter irgend einem Vorwand

beschlagnahmen zu lassen und sie dann der eng-
lischen Handelsflotte zu übereignen. Die Zahl
dieser Schiffe beträgt nach neutralen Berichten

etwa 37.

cBananenernte von Jamaika wird zerstört.
dnb. Die englische Regierung hat vor einiger

Zeit aus Mangel an Schiffsraum die Einfuhr von
Bananen und anderen Früchten verboten. Aus

englischen Zeitungen erfährt man jetzt einige in-

teressante Angaben über die Auswirkungen die-
ser Maßnahme, die aus die Wirksainkeirder deut-
schen Ge enblockade ein interessantes Licht wirft.

Danach ürfte die gesamte atigenblickliche Ba-

nanenernte von Jamaika wegen des Fehlens von

Absatzniöglichkeiten auf Kosten der Regierung zer-
stört werden Es handelt sich iini Vangnen·ttn
Wert von zehn Millionen Mark. Der zahrliche

Umfang des Handels von Jamaika, der fast volltg

zum (Erliegen kommt, wird atif 50 Millionen

Mark beziffert. Großbritanniem hat vor dem

Kriege in einem einzigen Jahr se Kopf der Ve-

völkerung bis zu 14 Pfund Bananen verbraucht.
auf die man nun verzichten muß.

Erbitterte englische Hansfrauen im
Ministerium fiir Lebensmittelbeschaffung.

dnb. Nach einer Meldung der United Preß
aus London begab sich eine Hausfrauenabords
nung zum Minister für Lebensmittelbeschaffung,
um bei ihm gegen die immer höher steigenden
Lebensmittelpreife und den Milchmangel zu pro-
testieren. Der Minister ließ sich jedoch nicht spre-

chen. sondern schickte einen seiner Beamten, um

mit den Frauenzu verhandeln. Nach haibftuni

diger ergebnisloter Aitssprache wollte dieser das

Besprechungszimmer verlassen, worauf es zu hef-
tigen Auseinandersetzungen zwischen ihm und Der

Frauenabordnung lam. Als der Beamte die

weitere Forderung der Frauen, daß die Regie-

rung unentgeltlich Lebertran verabreichen solle,

überhaupt nicht zur Besprechung zulgfsen wollte
und sich endgültig zum Verlassen des Zimjners
anschickte, versperrten ihm die erbitterten Hans-

frauen die Tür, so daß der Beamte des Ministe-

riums erst nach Anwendung von Gewalt ver-
schwinden konnte.

‚wie britisrhe Armee brennt auf den Kamrf.«

dnb. Der Londoner Rundfunk berichtet«e«ani

Donnerstag in englischer Sprache: Die·briti»sche

Armee wird jeden Tag größer und wird im nach-

sten Monat fünf Millionen Mann stark fein. Die

britische Armee brennt auf deri·Kampf und· ist

bereit, den deutschen Eindringling anzugreifen

und den Fischen ziim Fraß vorzumerfem wie

Ehurchill es ihr anbefohlen hat.

Das ist wieder einmal echt Ehurchillsches

Maulheldentum. Die fünf Millionen durften stark

mit Dem Vergrößerungsglas gesehen sein, und

wie es mit dem brennenden Kanipsmut steht, das

haben die Tommies sa sehr deutlich bei Dunkirs

chen gezeigt, wo sie das Kämpfen großmütig den

Franzosen überließen, um sich selbst in Sicherheit

zu bringen.

Mondlheorien D6 Emigranten Benesch.

dnb. Auf Befehl Churchills hat Der Eniigrant

Benesch in London erklärt, daß 90 v. H der flo-

makifcben Bevölkerung hinter ihm stunden und

Die Wiederauferstehung einer chhecho-Slorrak;i

herbeisebnen würden. Die flowakische P»resse that

Herrn Benefch hierauf eine klare und eindeuxiae

Antwort erteilt. Die ,,Slovensta Polit.ka« schreibt

hieran, Diefe Kundgebung Beneschs komme den

Slowaken vor wie ein verlorener Angstriif aus

einer längst vergangenen Bett. Der Presfburger

.,Grenzbote« meint hieran. daß die ‚Etikett seit dem

Bestehen des selbständigen flowakisc««en Staates

ausreichend Gelegenheit gehabt habe«.«sich von Drm

komvromißlosen Willen des flowa..-irlien Volkes

zu überzeugen, auf nationalsozial. „her Grund

lage zu einem Musterstasat Europas auszubauen

Studentenmirnhen in Lahore.

dnb. ..Vopolo d’Italia« meidet aus Kabut, daß

die indische ,,Zivil- und Militärzeitung« von»Stu-

dentenunruhen in Lahore berichtet. Universitäts-

studenten hätten eine Vrotestkundgrbung veran-

staltet. in der sie sich sehr scharf gegen die Ver-

haftuna des Präsidenten des Studen enverbandrs

von. Pundschsab, Mazhar Ali, wandten. Die Red-

ner brachten ihren entschiedenen Willen zum Aug-

druck. eneraifch für die Freiheit Indiens zu kamp

fen. Der Studentenverband von Bengalenorgw

nisierte einen «Tag der bürgerlichen Freiheit .

27 000 indische Arbeiter im cRussland.

dnb. Aus Kabul berichtet die Sowfetpresse
unter Bezugnahme auf die indische Zeitung »Tri-

bune«, dass in Nagpur sBereinigte Probinzen) ein

gro er politischer Streit ausgebrochen ist, an dem

17 00 Arbeiter teilnehmen. Außerdem streiten

Die geistigen und politischen Beziehungen der Athle.
Arbeitsfahr der Mailänder Gruppe der deutsch-italienischen Kulturgesellfchaft eröffnet.

Dnb. Jn dein mit den Fahnen Deutschlands
und Italiens festlich geschniiirkten großen Saal
des Mailänder Konservatoriums ivuide in An-
wesenheit des ttalienischen Erziehungsministers
Bottai, Des deutfchen Generallansuls Gesandten
Bernard, des Gauleiters der Faschistischen Partei
und der Vertreter der Mailänder Behörden, des
stellvertretenden Ortsgruppenleiters der NSDAU
in Mailand und zahlreicher deutscher und italie-
nischer Persönlichteiten des kiilturellen Lebens der
Stadt Mailand das Arbeitsjahr der Mailänder
Gruppe der Deutsch-Jlalieiiischen Kulturgesells
schaft feierlich eröffnet.

Mit der Verlesung eines Begrüßiingstele-
gramms des Volkstulturministers Pavolini leitete
Vizepräsident Senator Trecrani die Veranstal-
tiing ein. In seiner Ansprache gab er einen liber-
blick über die Entwicklung der Deutsch-Italie-
nischen K"ulttirgefellfchaft, die durch die Errichtung
neuer Zweigstellen in mehreren Städten Italiens
eine immer erfolgreichere Tätigkeit zur Ver-
tiefung der deutsch-italienischen Freundschaftss
beziehungen und zur Pflege des gegenseitigen kul-
turellen Austaufches entfaltete..

Erziehungsminister Bottai hielt einen fesseln-
den, mit großem Beifall aufgenommenen Vor-
trag über die geistigen und politischen Beziehun-
gen zwischen Deutschland nnd Italien. in welchem
er die für das Leben der beiden Völker so über-
aus bedeutsamen Wechselwirkungen auf allen Ge-
bieten des kiilttirellen Lebens im Laufe einer fast
zweitausendsährigen gemeinsamen Geschichte be-
handelte. Gegenseitige Ergänzungen im wechsel-
valfen Ablauf der Geschehniffe zeichneten das Ver-
hältnis der beiden Völker zueinander ans. Aus
dem ununterbrochenen Sniel und Gegenspiel der
geistigen und politischen Bewegungen der beiden
Völker entstanden Kräfte die nicht nur für diese
Völker selbst, sondern für dies Geschichte des
Abendlandes von grundlegender Tragweite
waren. Keine andere Zeitepoche fei so geeignet
gewefen. die Beziehungen auf allen Gebieten zu
vertiefen wie die gegenwärtige Rest der safchisti-
schen itnd nationalfozfalistisrben Revolution. als
daß das natürlich-e Ergebnis des geistigen Lei
bens der Deutschen und Italiener zur Zusammen-
arbeit der beiden Völker führte, Die immer wei-
sker ausgestaltet werden müsse.

Die Veranstaltung wurde durch den Vortrag
non Werken Barle und Vivaldis durch-ein von
Maestro Qtiadri geleitetes Kammerorrsiester unter
Mitwirkung der ausgezeichneten Sologeigerin
Pina Earmirelli umrahmt.

ivürfe eprüåt und beschlossctn die Entiviirfe von
Dip. «- ng. f ranz Böhnier-Berlin sund Pro. Ger-
hard Graubner-Diisseldvrf als gleichwertige Ar-
beiten mit ie einein Ziveiten Preise ausziizeichneir
Im Saale des Instituts für Rönitsche Studien
wurde die Atissteiliing der eingereichten Entwurie
zur öffentlichen Besirhtigung freigegeben. Das
neue Gebäude des Deutschen Hauses wird sich auf
einein von der Mailänder Stadtverwaltiing ur
Verfügung gestellten Grundstück gegenüber er
Mailänder Arena erheben und ausser der Deut-
schen Schule und dein Deutschen Heini auch die
Diensträiime der Ortsgruppe der NSDAP in
Mailand mit ihren Gliederungeu, soivie die Deut-
sche Handelskainmer für Italien beherbergen.

Treugelöbnis der italienischen Grauen.
Dnb. Mittwochmorgen legten die Vertreterini

nen Der fafchiftifchen Frauenverbände am .,Altar
des Vaterlandes«' einen Lorbeerkranz nieder. um
die Wiederkehr des Tages zu feiern, an Dem sie
vor fünf Jahren in freiwilliger Opferbereitschast
ihre Trauringe dem Vaterlande darbrachten, das
damals von 52 Staaten unter Führung Englands
mit der wirtschaftlichen Blockade des Sanktions-
krieges belegt wurde. Heute wie damals gelob-

sten die Frauen des fafchistischen Italien an glei-

 Reubau eines Deutschen Hauses in Mailand.

eher Weihestätte iitiverbriichliche Treue zum
Vaterlande im Kanin gegen den damaligen wie
heutigen britifchen Gegner.

Gleichzeitig fanden Kranzniederlegungen in
allen Vrovinzhauptstädten statt. In ganz Italien
wurden in den Lazaretten Krankenhäufern iiiid
Heilanstalten den Opfern des Krieges von den
Frauen Italiens die Geschenke des italienischer
Volkes überbracht.

über 2500 Neuliauertihöfe in Sizilien
fertiggesleltt. .

dnb. Landwirtschaftsm·nister Tassinari mel-
dete anläßlich der Einweihung der ersten Sied-
lunaszentren in Sizilien in einem Telearamm an
den Duce. daß innerhalb eines Jahres 2507
Bauerngehöfte fertiagestellt und wei'ere 300
‘n Angrifs genommen wurden. Zur Be-
wirtschiaftung der insgefamt 2507 Bauern-
hiife hätten sich« nicht weniger als 6180
Bau-ern gemeldet. »Diese arosze nnd gesunde Ar-
beitskraft«, fo schloß Minister Tassinari. „brinat
‘ene Siegesgewsßheit zum Ausdruck. die Sie,
Duce, Dem italienischen Volk gegeben haben." -

Erfolg Wilhelm Kemrsfs in Mailand.
dnb. In der Reihe der Meisterkonzerte hervor-

raaender deutscher Künstler erfchin der Vianist
Wilhelm Kempff im Konservatorium Guifevpi
Verdi zum zweiten Mal vor dem Mailänder Pu-

bul). Nin Mailand im ein Preisesknieraiisschiisi blikum und errang mit Werten non Beethoven,
die für Demmenban einer Deutschen Schule und Schubert Mozart Bach Cbovin und einer eise-
zines Deutschen Hauses eingereichten sieben Ent- nen Komposition einen durchschlagenden Erfolg.
 

Bombetivolltresier auf britifilie Handelt-schiffe
Bewaffnete Aufliläruitgsflüge bei ungünstiger cD32tterlage.

Dnb. Berlin, 19. Dezember 1940.

Das Oberkominando der Wehrniacht gibt be-
‘annt:

c‘gnfo‘l‚e ungünstiger Wetterlage führte die
deutsche nfttvaffe gestern bei Tage nnd in der
Nacht lediglich bewaffnete Auftläriingsflüpe Durch.
Im Nordkanal gelang es, ein Handelsfchiff

durch Bombenvolltresser im Maichinenraum schwer
in beschädi en. Bei einem weiteren Handels-
schiff diirrliszchlug eine Botnbe schweren Kalibert
Las Vorschiff. Die Mannschaft ging darauf in dic

oote.
Britische Flsigseuge warfen in der Nacht zutr.

19. Ebenmber in Sifdtvestdentsrszlend einini Vani-
ben, verursachten aber nur geringfiigieen Gebäude-
fchaden. Eine Zivilpcrson wurde getötet.

Vritenbomben auf Die Stadt cVerdun.
dnb. Wie soeben bekannt wird. wurde die Stadt

Berdun in der Nacht zum 17. Dezember von Ein-  

heiten der britischen Lufttvaffe angegriffen. Mi-
litärischer Schaden trat nicht ein. Die Bomben
traf-en vielmehr ausschließlich private Wohn-

häuser. Da bei dem Angrifs mehrere franzö·ifche
Zivilpersonen getötet wurden. kennt die Em"ö-
rnng Der französischen Bevölkerung über diese
neueste Schandtat ihrer früheren Bundesgenossen
keine Grenzen. « «

Mai-scholl Petain berief Fernand de Vrinon.

dnb. In Ausführung einer Entscheidung des
Ministerrats voni Dienstag, dem 17. Dezember,
hat General Foruel de la Laiireneie, Generaldele-
gierier der französischen Regierung in den besetzten
Gebieten, am Mittwoch um 17 Uhr die Geschäfte
seiner Delegation dein französischen Botschafter
Fernand de Brinon übergeben, Der durch Marschall
Petain auf diesen Posten berufen worden ist.
 

Erfolgreiitie Gegenangrisse ans motorisierte Verbiiiide
Port Sudan wieder in aufeinanderfolgenden cXII-Zellen angegriffen.

Dnb. Rom, 19. Dei-ruhn l940.

Der italienische Wehrmaihtsbericht vom Don-
nerstag hat folgenden Wortlaut: q

Das Hauptguartier der Wehrniaiht gibt be-
kannt:

Jn Nordasrika dauert die Schlacht im Gebiet
von Bardia an, von tvo beträchtliche Zusammen-
siehungen feindlicher motorisierter Verbäude ge.
meldet werden. Gegen einige dieser Foritiatiotien.
die sich der Stad4 zu nähern versucht hatten, wur-
den ersolgreiche Gegenangrisfe unternommen
Unsere Fliegerkormationen haben feindliche Kraft-
sahrzeu srerbän e wirtsan mit Bomben belegt.

An der griechischen Front Artillerietätigkeit im
Abschnitt der 9. Armee.

Unsere Mariiieeinheiten haben gestern feind-
li e Stellungen im Gebiet von Lototva wirlsaui
be cl offen.

nsere Fliegerfortnationen haben feindliche
Truppen usainmenziehiin en im Gebiet von Argiro-
caftro, or one und (So onia mit Bomben belegt.

In Osta rika haben unsere Fliegerformationen
Bombeuangriffe auf folgende Ziele durchgeführt-
Bahnhof, Flugs-laß und beseitigte Lager von Ghe-
dgref, wo starke Brände verursacht wurdens Flug-
platt. von Rofeires, wo ein Scheinwerfer zerstört
und heftige Brände hervorgeruer wurden, Port ur steit im Bezirk von Vagpur weitere 10000

im Kohlenbergbau beschäftigte Arbeiter,

 
 Sudan in aufeinanderfolgenden Wellen. über Port

Sndan haben englische Fiugzeuge vom Gloucester-
und Blenheint-Typ unsere Foruiationen ange-
griffen. Ein Gloueester wurde abgeschosfen. Alle
unsere Flugzeuge sind zurückgekehrt. Feindliche
Fliigzeuge haben Metemma und Argheifa erfolg-
ios l« bgrdiert. In Norditalien haben seindliche
Flug-enge in der Umgegend von Bercelli Bomben
abgeworfen und leichte Beschädignngen an 4 Häu-
fern vernrfacht. Außerdem wurde Mailand ange-
ariffen‚ wo einige Gebäude beschädigt wurden und
ein Toter sowie einige Verwundeie zu beklagen sind,
während in Genug Schäden, aber keine Opfer ver-
ursacht wurden.

Unerschütterliche Siegeszuversicht Italiens.
dnb. Reben der unerfchütterlichen Siegeszus

versicht des italienischen Volkes unterstreicht die
DoiinerstagsMorgenpresse vor allem die Tatsache,
daß der Feind in Nordafrika angesichts der schwe-
ren Verluste, die ihm von den italienischen Trup-
pen zugefügt wurden, seinen Druck vermindern
mußte. Heute könne man schon feststellen. daß
troß seiner ungeheuren Anstrengungen Groß-
britannien keines der Stiele. Die Der englischen
Regierung vorschwebten. erreicht habe. Aus Lord
Beaverbrooks Ausführungen, so sagt »Mesfggs
gero«, könne man ersehen daß die Verteidigung
der englischen Insel sich immer schwieriger gestalte.  

Der Führer gab die Parole.
5000 Ossiziersaitivärter beim Appell im

Sportpalafl.
Dnb. Der Führer und Oberste Befehlshaber Der

Wehrmacht sprach Dienstagmittag im Sportpalast
zu sovüOsfiziersontvärtern des Heeres und der
Ltiftrvaffe sowie Junkern der Bluffen-‚ff. die vor
ihrer Beförderung zum Offizier stehen und nach
Abschluß ihrer Ausbildung wieder zu ihren Feld-
truppenteilen gehen.

Jn einer packenden und niitreißenden An«
sprache gab der Führer den jungen Soldaten die
Parole für ihre spätere Aufgabe als Vorgesetzte in
Der nationalfozialislischen Wehrmacht und die Aus-
richtuiig ihres Lebens.

Der Oberbefehlshaber des heeres. Generalfeld«
marschall von Brauchitfch. ließ den Appell in
einem von den Offiziersanwäriern begeistert auf-
genommenen Treuegelöbnis und Sieg Heil aus
den Führer und Obersten Befehlshaber ausklingen

,,Hitler noch immer der Herr Euroras.«
dnb. Der englische Minister für Flugzeugpros

duktion, Lord Beaverbrook. mußte wieder einmal
durch den Rundfunk den englischen Hörern Trost
zusprechen. Er versicherte daß in feinem Ministe-
rium alles geschehe, um eine Steigerung der bri-
tischen Flugzeugproduttion herbeizuführen. Aber
damit nicht genug. England taufe in Amerika
Flugzeugmgterial auf. Trotzdem habe die eng-
lische Bevölkerung noch keine Veranlas-
sung zu übertriebenem Optiniisi
mus. Jetzt sei für England eine neue Gefahr
entftanDen, Die Angriffe der Deutschen auf die
britische Schiffahrt. England müsse alles tun. um
die Zufahrtstrafzen im Nordwesten Englands wei-
terhin offen zu halten. Zu diesem Zweck müffi
man die britifche Küstenlustfahrt weiter verstärken

So sehr tröstlich klingt das alles ia nun nicht
Und noch weniger tröstlich wird wohl der Stoß-
seufzer des Ministers für feine Hörer gewesen
sein, der in den Worten ausklang: »H itle r ist
noch immer der Herr Europas!“

Sano cMach über Deutschlands Kriegsziel
dnb. Vor slotvakischen Arbeitern sprach Jn-

neniniitister Mach über die Bedeutung des gegen-
wärtigen Krieges. Er fei ein Krieg zweier
Welten, so führte er u. a. aus, bei dem Deutsch-
land die Befreiung der Schaffenden aller Völker
tun. Ziele habe. Während aus den bisherigen
Auseinandersevungen der Völker und Weima-
iclsauungen stets nur eine seudale und kapi-
»a»list.sche Oberschicht als Sieger hervorgegangen
iei, treibe nach Dem gegenwärtigen Kriege die
revoliitionierende Jdee Adolf Hitlers allen Völ-
kern Gerechtigkeit bringen. Der Sieg Deutsch-
lands werde daher auch nicht eine Niederlage
des englischen Arbeiters bedeuten. sondern seine
Befreiung aus den Klauen der Vlutokratie.

2600-Zahrfeier des igravischen Kaiserhaufes
in cBerlin.

dnb. Aus Anlaß des 2600Jährigen Bestehens
des japanischen Kaiserhguses veranstaltete Die
Deutsch-Japanische esellscbaft am Donnerstag-
nacl«-mittag mit der japanischen Kolonie in Berlin
m Haus der Flieger eine Feier. an der zah'reirhe
Vertreter von Staat, Partei und Wehrmacht teil-
nahmen.

Nach herzlichen Begriißnnasivarten des Präsi-
denten Der Gesellschaft Admiral Förster. der Die
besten Wünsche der Deutsch-Japanifrb-en Gefall-
schaft zu diesem Taste ausfprach, brachte der Kai-
ZerliclkJavanische Botschafter Kuriisu seinen Dank
Hur riiue ihm übermittelten Glückwünsche zum Aus-
sru .

Anfchließend sprich Votfchafter Stahmer über
Leu Dreimachtepakt und seine Bedeutung sitt
Japan. '

Schweres Explosionsunglüctt in Meutreal
dnb. Wie Associgted Vreß aus Montreal tKanadai

ineldet ereianete sich am Mittwocsifrüh im Oftviertel
der Stadt eine heftiae Ervlofion. die eine verheerende
Feuersbrunst zur Folge hatte. Durch die Ervlosioii
wurde ein »Gebäiide« —- nähere Angaben über die
Art dieses Gebäudes werden nicht gemacht —- zerstört
D»er auskommende Brand erariff rasch zehn Wohn-
baufer und breitete sirh trat-i aller Anstreiiaunaen der
Feuerwehr weiter aus. Bisher wurden fünf Verletzte
arborgem doch wird befürchtet. daß eine Anzahl Vers
svnen durch die Flammen abgeschnitten worden find
und daß sich auch Tote unter den Opfern des Unglücke
befinden.

—- 28 Grad Mitte in Jugoslaivlem In ganz Iugos
slawieti herrscht eine große Kälte. die sich nach weiter
verscharft. »In Bosnien wurden im Laufe des Diens-
tag nachmittag Temperaturen bis zu 28 Grad Kälte
gemessen« In vielen Orten liegt der Schnee bereits
iiber zwei Meter hoch. Der Bahn- und Autobusverkehi
im ganzen Lande ist sehr gestört. An verschiedenen
Orten kam es dadurch zu einein Lebenstnittelmangel,
doch versuchten vor allem die Militärbehörden solche.
Notstande sofort gbzustellen. An der dalinatinifchen
Kuste ist der Fiord von Iablanac südlich von beni teil-
weise zugesroren. was nur alle Jahrzehnte vorzukom-
men pflegt. Auf der Drau hat bereits Eistrelbeu
eingesetzt. f

Deutsche Buchspende für mandschurische Universität-
Am Mittwoch überreichte der Leiter der Kulturvvlitis
schen Abteilung des Auswärtigeii Amtes, Gefandter
ur. von Twardowsti, dem Gesandten von Mandschus
tiiv, LüiIsWen. eine sür die KentokusUniversität in
Hsinking bestimmte Vuchsveiide, die eine Gegeiiaabe
fnr eine vor zwei Iahren gemachte wertvolle Buch-
schenkung der Mandfchurifchen Regierung darstellt.

Kürkverdeutschiing magyariiierter Iamiliennamev
in Rumanieiu Im rumänischen Amtsblatt sind Dia
erften Verfiigungen erschienen, durch die Volksdeut
schen. deren Namen seinerzeit magvarifiert wurden «
der Gebrauch ihrer alten deutschen Familiennainet
gestattet wird. Bekanntlich wurde kürzlich durch eit
DekretiGefetz für die Rückverdeutschung volksdeutfchet
iiiagvarisierter Familiennamen ein vereinfachtes Vev
fahren festgesetzt



Politische Winterarbeit im _ Kreis Breslau-Land.
Wie alljährlich beginnt" nun in der Kreis-

leitung BreslausLand, wahrend der noli-Eber
Land-des Bauern bearbeitete Boden ins der-

interruhe liegt, die verstärkte politische und
soziale Betreuung der Volksgemeinschaft durch
die Aktivisten der Partei. Jn fünf großen
Schulungstagungen hat Kreisleiter Rost feinen
1800 Politischen Leitern aus den 48 Orts-
gruppen der Kreisleitung das Rüstzeug und
ie Ausrichtung für die kommende Winter-

arbeit in die Hand gegeben.
Zur letägen Tagung versammelten sich

gegen 400 olitifche Leiter und Leiterinnen
er NS.-Frauenfchaft am· letzten Sonntagin

Schmolz. Nach einem Vortrag des Kreis-
schulungsleiters Parteigenossen Dr. Sperk über
die Aufgaben eines starken und in sich einigen
KontinentalsEuropas nach dem Siege über
England, sprach Kreisleiter Rost über die Auf-
gaben und die Haltung der Angehörigen der
Heimatfroni.DenSoldaten der siegreichenWehr-
macht hat der Führer bestätigt, daß sie sein Ver-
trauen nichtnnr gerechtfertigt,fonbern weitüber-
troffen haben. Für den Politischen Leiter gelte
es nun, jedem einzelnen in der Heimatfront
vor Augen zu führen, daß nur der positive
citZinsatzv jedes Mitgliedes der Heimaifront,
und die trotz der mannigfachen Schwierigkeiten
und der höheren Beanspruchung, die der
Krieg · mit « sich bringt,. positive Haltung
der Gesamtheit es ermöglichen, daß nach dem
Siege auch uns der Führer diese Anerkennung
zollen kann, daß wir sein Vertrauen nicht
enttäuscht, sondern zu unserem kleinen Teil  

Kameraden und Helfer des kämpfenden
Soldaten gewesen sind.

Wer sich gegen Geist und positive Haltung
und gegen die Moral der Heimatfront ver-
sündigt, wird aus der Gemeinschaftderjenigenl
ausgestoßen werden, die einmal nach dem
Siege aufrechten Blickes an die Ehrenmale
der Gefallenen treten, die für die äußere
Frziheit des Reiches ihr Bestes und Letztes
ga en.

Wohin die wankende Moral der Heimat
führt, hat der Welikrieg bewiesen. Die Arbeit
des Politischen Leiters wird daher der
Sicherung und Bewährung der freudigen
und freiwilligen Gefolgschaft der Heimatfront
im zweiten Kriegswinter dienen.
 

— Das Deutsche Frauenwerlr, Orts-
gruppe Bohlen, hatte am Dienstag, den 10.
d. Mis. seinen Pflichtabend. Der Abend
wurde von der,Ortsabteilungsleiterin K.E.S.
zu einer vorweihnachtlichenStunde ausgestaltet.
Eingeleitet wurde die feierliche Stunde mit
einem Gedicht von Kurt Eggers »Im
Dezember«. Dann sangen die versammelten
Frauen das schöne Lied »Hohe Nacht der
klaren Sterne, die wie weite Brücken stehn«.
Danach sprach unsere Ortsfrauenschaftsss
leitertn, Pgn. Schuppius, utid fand Worte,
die von Herzen kamen und zu den Herzen
der Frauen ihren Weg fanden. Sie streifte
kurz die Rede, die der Führer am Mittag
dieses Tages über den Rundfunk an das
deutsche Volk gerichtet hatte und machte den

 l
 

Frauen klar, daß eine jede oon'ihnen mitver-
antwortlich sei an der Gestaltung der Zukunft
unseres Volkes und daher jede Frau aufihrem
Platz auch weiter wie bisher die Pflichten, die
ihr der Krieg in vermehrtem Umfang auferlegt
hat, getreulich erfüllen müsse, damit wir den
Krieg, der uns doch schon den Sieg über
Polen, Belgien, Holland und Frankreich hat
erringen lassen, nun auch zu einem sieg-
reichen Ende über England bringen. Sie
führte insbesondere den Frauen auch vor
Augen, daß die Front in der Heimat genau
so fest und unerschütterlich in ihrem Sieges-
ivillen stehen muß, wie die Front draußen
vor dem Feind. Bei dieser Gelegenheit dankte
sie auch allen Frauen, die während des ganzen
Jahres die Arbeit in der NS.-Frauenschaft
mit ihr geteilt haben und gab dem Wunsche
und der Hoffnung Ausdruck, daß auch im
kommenden Jahre die gestellten Aufgaben mit
derselben Treue von allen Frauen bewältigt
würden. Bald zu Beginn der Feierstunde hatten
die einzelnen Kameradinnen der Jugendgruppe
die Lichter des Jahreskranzes mit sinnvollen
Worten entzündet und während der ganzen
Feier erstrahlte der Raum im Scheine dieser
Kerzen. Nach den Worten der Ortsfrauen-
schaftsleiterin wurde das Lied gesungen: »Es
hängt ein Kränzlein in unserem Haus«. Dar-
auf las die Ortsabteilungsleiterin K.E.S.,

Wann wird verdunkelt?

Beginn mit Sonnenuntergang
am Freitag, den 20. 12. 1940 —- 16,47 Uhr,
Ende mit Sonnenaufgang
am Sonnabend, den 21. 12. 1940 —- 8,53 Uhr.

 

 

Frau Kiwadowitz, aus dem Buche: Deutsche
Weihnacht ,,Vom Glauben der Väter und von
ihren sBräuchen” vor. Daran schloß sich
wieder ein frohes Lied: ,,Bald nun ist
Weihnachtszeit, fröhliche Zeit, jetzt ist der Weih-
nachtsmann gar nimmerweit«. Dann brachte
Frau Schadeck das Gedicht von E. Schenke:
»Das »Weihnachtspaket« zum Vortrag. Hier-
auf hörten die Frauen noch eine ganz un-
mogliche Geschichte, »Die verwandelte Weih-
nachtsgans«. Die Stunde klang schließlich mit
dem Liede ,,Guten Abend, gute Nacht« aus.
Nach Beendigung der Feierstunde erzählte
die Jugendgruppenleiterin, Pgn. Fabian, von
den Weihnachtsarbeiten der Jugendgruppe,
die insbesondere für die Kinder imllmfieblungßs
lager ber Buchenlanddeutschen angefertigt
worden sind. Proben dieser Arbeiten, allerhand
nette Spielsachen, Puppen usw. wurden den
Frauen gezeigt nnb es war bewunderungss
würdig,was geschickte Hände der Kameradinnen
der Jugendgruppe hier alles zustande gebracht
halten. Auch die Abteilungsleiterin NSV. und
Hilfsdienft gaben noch einen kurzen Bericht
über ihre Arbeit. Die Frauen blieben dann
noch eine ganze Weile zwanglos beisammen.
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„littefaufilarnngßfiellen mussen heilen-
Täglich 100 000 Postsendungen mit unzureichenden

Anschriften.
Dtirch fehlerhafte ober unzureichende Anschriften

einsieht der Detiischen Reichspoit ein ständiger nn-
geheitrer Mehratisivaiid an Arbeitskräften, Unkosten«
utid Zeit, der beim Weihnachtss nnd Reujagrsverkehr
im Kriege besonders schwer ins Gewicht jä l. ;

Viele Zeitgenossen verlassen sich beim Adressieren ihrer;
kliisichts-«und Glüekwunschkarten, Briefe utid Pakete lieber
ruf-die sprichwörtliche Findigkeit der Deutschen Reichs-
poft, anstatt Name. Wohnort mit Zusiellbezirk, Hausiiiiiit-

- mer, Straße und Stockwerk des Empfängers genau anzu-
geben. Täglich werden im ganzen Reich nicht weniger
als hunderttausend Postsendnngen mit ttiiznreichenden
Anschriften festgestellt, während jährlich fiinf Millionen
Stück als endgültig iinzustellbar zu betrachten sind. Diese
Folgen gedankenloser Nachlässigkeit seitens des Publikums
erfordern-· eine dauernde Beschäftigung von zahlreichen
iusätzlichen Arbeitskräften, die tiichts anderes zu tun
äaben, als die richtigen Adressen der Empfänger lind im·
Falle der Unbestellbarkeit die der Absender zu ermitteln.

Man mußte daher bei allen größeren Postämtern fo-·
genannte »Briefaufklärungsftellen« einrichten, wie eine
solche beim Postami SW.11 in Berlin besiehi. An zwei
iangenTischen sind dort etwa zwanzig Beamte mit der
Zoriierun nnb Weiterbeförderung utizustellbarer Brief-
fchaften be chäftigt. Es handelt sich durchweg um Kriegs-
beschädigte. die nur eine sitzende Tätigkeit ausüben können.
Jeder Beamte hat an seinem Arbeitsplah eine Sichtothek
stehen und davor ein schivarzes Buch liegen. Die Reichs-
post hat nämlich das offizielle Stadt-Adreßbuch von Bers
lin in die 26 Buchstaben des Alphabets eingeteilt und
jedem ,,Briefaufklärer« einen oder zwei davon zur Bear-
beitung zugewiesen. Jn einer Weltstadt wie Berlin aber
vermag schon ein einziger Buchstabe einen ganzen Band
zu füllen. Die Sichiothek enthält insgesamt 20000 Fir-
menanschrifien, von denen jede mit einem einzigen Hand-
griff erreichbar ist. Neu hinzukommende Adressen werden
mit roter Tinte nachgetragen An weiteren Hilfsmitteln
znr Ermittlung von Karten- und Briefempfängern stehen
den Beamten außer dem Telephonbiich ein
Adreßbuch, eine Liste aller in Berlin ansässigen Mini-
sierien, Schulen und onstigen Behörden, ein Straßen- und
Posianstalien-Verzei uns sämtlicher deutscher Städte, so-
Ftåie ein geradezu phänomenales Gedächtnis zur Ver-
gung. » »
Es ist kaum vorstellbar, welche Ansprüche an die Fin-

digkeit lind Ortskenntnis der Reichsposi estellt wer-
den. Mit jedem Zug kommen in der Rei shauptstadt
Postfäcke mit den Aufschrifi .,Berlin mit« oder .,Berlin
ohne« an. Jn ersterem Falle ist bei den Adressen die jes
weilige Postanstalt wie z. B. SW. 68 oder W. 35 angege-
ben, in letzterem hingegen fehlt diese wichtige Kennzeich-
nung. Täglich werden bei dem Berliner »Detekiiv-Jnsii-
iui« der Reichspost durchschnittlich über dreitausend Post-
seiidungen angeliefert, eren Empfänger die Beamten
mehr oder minder ,,erraten« müssen. .

Karten und Briefschaften, deren Empfänger trotz aller
Mühe nicht ermittelt werden können, gehen zunächst an
den Absenderort zurück, der in jedem Falle aus dem Post-
stempel ersichtlich lft. Dieser gibt die »Jrrläufer«. sofern
darauf nicht der Absender vermerkt ist« an die in jedem
RDP. eingerichtete Zentrale für unziifiellbare Postfen-
düngen weiter. Jn Berlin ist dieser Ausschuß beim Post-
atnt C. 2 in der Königsiraße nntergebracht. Der »Brief-
anfklärungsst·elle« beim Postamt SW. lt ist noch eine Aus-
landsabieilung angegliederi, die sich mit der Ermittlung
der Empfäng r aus dem Ausland siammender Sendu-ngen,
insbesondere ostanweifungen, befaßt. Es werden zu die-
sem Zweck sogar die oft recht unleserlich geschriebenen
remdsprachigen Briefe übersetzt, wobei es mitunter recht
„harte Rüsse« zu knacken gibt.

Während in den Vereinigien Staaten eine Gebühr
für unziiftellbare Briefe. die den Abscndern erst itach der
Segnung wieder zurückgegeben werden können, erhoben
wi , trägt in Deutschland die Reichspost selbst die hier-
durch entstehenden Unkosten. Dafür kann sie aber auch
erwarten, daß das Publikum sich bemüht, ihr diese Mehr-
belehren wenigstens zu Weihnachten und Reiijahr weitest-
gehend zu erspare-.

Bra nchen- ·

 

Weihnaniswünichesismarcks s
Briefe des »Eiscrnen Kanzlers« an seinen Sohn Wilhelm

Diese Tage vor Weihnachiett haben Deutschland die Uranf-
siihrung des großen Bismarck-Filmes gebracht. Die Gestalt des
»Eiferuen Kanzlers« ist iti dieser eisernen Zeit mehr denn ie
in den Mittelpunkt unseres Denkens erücki. Die Veroffeni-
tichung des dritten Bandes der »Gedan en nnd Erinnerungeii«
bor zwanzig Jahren hat ja so etwas wie eine Renaisiance der
Bismarck-Literaiur gebracht. Die Veröffentlichung über Bis-«
itiarek feit jener Zeit sind nicht abgerissen. Doch von den neue-«
ten Büchern soll in diesem Zusammenhang nicht gesprochen.
werden. Wir wollen unt zwanzig Jahre zurückgreifen in dies
Seit, da auch der dritte Band der »Gedanken und Erinnerun--
gen« erschienen ist. Dem Wunsch der Gräfin Wilhelm Bismarck..
der dunklen Größe des bis dahin geheimen Ertnnernngsbandesj
ein helleres Bild gegenüberziisielleit. verdanken wir die Ver-.
öffentlichung der Briefe Bismarcks an feinen jüngeren Sohit
Wilhelm, die von Wolfgang Windelband im damaligen Verlag
siir Politik und Wirtschaft (jetzi Deutsche Verlagsgesellschaft
m. b. 59.) herausgegeben worden sind. Diese Briefe sind aus«
festlichen Anläfsen an den Sohn gefchriebeii worden; sie sind-
ganz erfüllt von der genialen Persönlichkeit des großen Man-i
nes, der nicht nur die Feinheiten der Politik, sondern auch die
Feinheiten der deutschen Sprache meisterhast beherrschte. Wir-
wollen einige Stellen aus Briefen hier anführen, die an ben.
Sohn Wilhelm. Bill genannt, abgegangen sind. Selbst währendi
des Krieges 1870 vergißt Bismarck nicht den Weihnachisbricf
iiitd schreibt aus Versailles am 24. Dezember an den Sohn-

»Mein geliebter Billl Also Spickt ans muß man schicken.
wenn Du schreiben sollst? Nun habe i noch etwas von diesem
Be·techungsmtttel nnb fü e wieder eine bei, auch 100 Taler.
Geitertu heißt es, habt J r ein glückliches Treffen gehabt; ich
hoffe, Gott hat Dich bewahrt, ttiid tut es ferner. Mit Deiner-
Kurzsichtigleii bist Dti selbst dazu weniger als andere imstande.
Schreibe mir gleich wieder.«

Jn friedlichen Zeiten verweilt der vielbeschäfiigie Staats-
tnaiin ausfü rlicher bei den Weihnachisgaben. So schreibt er
aus Friedri srnh vom 23. Dezember 1887:

»Lieber Billl Da für die Auswahl der Dinge, welche Dir·
wünschenswert sein können, Dein eigenes Urteil kompetenter
ist als das meinige, so bitte ich Dich, den Betrag der Anlage«
zu verwenden, um in den Besitz der Weihnachts aben zu ge-i»
angen. die ich Dir zugedacht habe. Dazu herzli e Grüße anl
vaille, für deren Bedarf mein und Deiner Mutter Rachdenkeii
schon eher das Richtige findet. Letztere erwarten wir heut
abend, reich mit Orients Schätzen beladen; fie entschließt sich
scgneller als Deine seit einer Woche täglich früh nach Hamburg
-,s opping« fahrende Schwester. Mir geht es zwar nicht so gut
wie dem Kaiser, als er in meinem Alter war, aber doch ver-
niiiilich besser, als der Mehrzahl der 1815 gebotenen Sterblichen
und Toten. Jch hänge sehr von den Geschäften ab; sind sie
mühsam oder ärgerlich und überflüssig »so· schlafe ich schlecht»
und bin dann müde und unzufrieden mit mir und anderen;,
nach einer guten Nacht sieht mir die Welt anders aus, und ich
kann gehen und reiten wie ein rüstiger Greis. Jch bin Gott .
dankbar, daß ich und alle die Meinigen mit mir die Vergangen- i
‚heit bis heut überlebt haben; damit sehe ich mich als weit
'iber den Durchschnitt.der»Menscheu abgefundeu an und alles,"
as mir darüber zuteil wird, als Graiisziilage.« ‘

Il-

Der Weihnachtsbrief zwei Jahre später beginnt also:
, .,Lieber Billl Mit meinen herzlichsten Wünschen für Deine
kund Dreiner drei Frauenzimmer Feieria e sende ich Dir aut-
ider Rückseite die Lofuiig meiner Zweifel arüber. was in der
sWeli man einem erwachsenen Präsidenten zu Weihnachten
schenken kann, ohne ihn frühzeitig zur Verfchiveiidung in Aeiu
nnb - igarren zu ver iihren. °‘ch behalte mir das vor, bis Du
auch m 75. ahre sein wirs und nicht mehr rauchsi. Dein
iBruder der w rd die Kulmination in beiden, gleich mir, wohl
ifrüher erreichen. wenn auch in höheren Stadien, wie ich seiner
Bett Die Tage sind so kurz und dunkel, daß ich weder zum

eiien noch zum Fa ren komme, nnd dabei verschlafe ich noch
ie hellen zwei Sinn en vor 10, n'eil ich itachis munter werde»

sowie ich die Augen schließe.« '
si-

Wie Bismarck sich die Art der Kinderfreuden denken W}
Eise ein Brief vom 7. Jan tsee von feinem Besuch ins
«Laub.

» n London hatten sie eine Industrie-, eine Gewölk-ess-
eine Hunde-, eine Ochsen-, Pferde-, S weilte-. Schafe- nnd
Maschinenausfiellung Hunde wie meine and [an und andere
wie ein Ponv gro . Schweine. die wie eine le ende Wurst
mit einer kleinen « ase davon auflagen, Beine wie Zigarren-
spitzen, und so fett, daß die In en erwachsen waren. Ochsen
wie ein fleischiger Ofen soviere ig. und Pfrde wie Elephatetem
Tausende von inen. die fchnntrien nnb raffellen. Inn
Pfliigett. Mähen, den. Drefchen. Ziegelflreichem need
motiven, die set ebenen Erde umherliefen Ue
gewordene ‚i rbe . . .«
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Raitentrieg in Dänemark
5000 Arbeitslose gegen 15 Millionen mager

Jn Dänemark wurde eine ,,Hochschule für Ratten-
bekämpfung« gegründet, durch die 5000 Arbeitslose im
ganzen Land in der modernen Nagerveriilgung unter-
richtet werden sollen. -

Die Rattenplage hat den Menschen von alters her
schwer zu schaffen gemacht. Es sei hier nur an den be-
rühmten Rattenfänger von Hameln erinnert, der der Sage
nach an einem Junitag des Jahres 1284 in ber schönen
Weserstadt erschien nnb sich erbot, gegen eine gewisse
Stitnme alle Ratten selbst ans den verborgensten Schlupf-
winkeln inden Fluß zu treiben. Da er um den versproche-
nen Lohn betrogen wurde. nahm er grausante Rache, in-
dem er am darauffolgenden Sonntag, dem 26. Juni, durch
sein Pfeier alle Kinder aus den Häusern der Stadt irr
den geöffneten nahen Koppelberg lockte.

Heutzustage berechnet man die Schädlichkeit dieser-
Nager in nüchternen Zahlen. Amerika beziffert die Ver-
luste, die ihm alljährlich durch die Rattenplage entstehen.
auf 200 Millionen Dollar, England auf 15 Millionen
Pfund und Dänemark auf 19 Millionen Kronen. Jti
diesem kleinen, meerumfpülten Land von nur 43 000 Qua-
dratkilvometer Flächeninhalt sollen nicht weniger als
|5 Millionen Ratten leben. Zu ihrer Bekämpfung hat
man nun eine eigene ,,Hochschule« errichtet, durch die 5000
Arbeitslose in der modernen Ragervertilgung ausgebildet
werden sollen. Damit hat man eine Großoffensive gegen
die Schädlinge eingeleitet, durch die hoffentlich detn größ-
ten dTeil der Ratten in Dänemark der Garaus gemarlx
wir . .«

Am stärksten werden natürlich die Länder mit starkemi .
Schiffsverkehr und umfangreichen, baulich oft vernach-
lassigten Hafeuanlagen von Ratten heimgesucht-. Doch auch
bei uns sollte man deren Schädlichkeit nicht unterschätzens
Eine maßgebende Retchsjtelle erklärte erst vor einigen Jah-
ren zu diesem Thema: ,,Mindeftens hunderttausend Men-
schen müssen arbeiten, um die Ratten und Mäuse Deutsch-
lands zu ernähren.“

Fiiiternngsversuche an Ratten haben einen täglichen
Rahruiigsbedarf an Brot, Kartoffeln und Getreide im
Werte von 0,59 Mark bei einem noch jungen und von
1,24 _ Mark bei einem ausgewachsen-en Tier ergeben
Darüber hinaus sind aber die Ratten auch als Verbreiter
zahlreicher Krankheiten, darunter der Pest, Maul-i und
Klanenseuche, Tuberkulose, Trichinose. die ansteckende
Gelvsucht sowie eine Reihe von .fpauttranl‘heiten, von
längst festgestellter Geineingefährlichkeit. Ein einziges
Rattenpaar vermag sich in einem Jahr bis auf 860 Nach-
kommen zu vermehren.

Längst ist die deutsche Wissenschaft in Laboratorieii
nnd Versuchsanlagen an der Arbeit. geeignete Mittel für
die Ratten- und Mäufebekämpfung zu entdecken Frühet
vermandte man hierzu u. a. Phosphor, Arscuik, Kiefels
fluornatrium, Thallium, Barvt und Sirhchnin, vot allen-
aber Phosphorpräparate in Form von Latwerge. Ein
Teil dieser Gifte ist unbedingt wirksam, wird jedoch auch
gern von Haustieren aufgenommen, die natürlich bei oet
Schädlingsbekämpfung nicht zu Schaden kommen dürfen
Der Bakteriologie blieb es vorbehalten, ein Vertilgtiinis-
mittel zu entdecken, das derartige Nachteile nicht besitzt
Nachdem der Löfflersche Mäusethphusbazillus geil-»den
war, gelang es dein deutschen Ehemiket Tr. Behi- eine
ähnliche Bakterienkultur zu entwickeln, durch iie etwa
neunzig Prozent aller Ratten des jeweils belegten Gebiet-i
getötet werden. Die hiermit verbundenen lanaiährigen
Versuche kosteten nicht weniger als 20000 Ratten das
Leben. Schließlich war man so weit, durch die künstliche
Erregung einer Thphusepidemie mit nachfolgender Aus-
legung eines MeerzwtebebPräparats innerhalb von drei
Wochen ganze Städte und Ortschaften zum groiiten Teil
von der Rattenplage befreien zu können. —- Hrule sek-
wendei man hierzu außerdem sogenanntes Darigas, fein
Kohlensäure von einer Temperatur von minus 79 Grad.
wovon in jedes Loch des Rattenbaotes möglichst gleich-
zeitig etwa se ein Achtelliter e uführen ist. Die Löcher
sind hierauf zweckmäßig mitGla (herben nnb festgesmM
ier Erde oder auch Gips lufidi zu verschließen Die Isi-
ien finden auf diese Weise ne Möglichkeit tutn II-
kommen nnb ersticken durch die Lobi-W
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Sillitls illlll Liliitlkkilt Bikltlilil
le.ZunaheansGleisherangetreten

Auf einer als Straßeiibahiihaltestelle dienenden
Verkehrsiniel in Breslau ist ein 74jährlger
Mann zti nahe an dieGleise der Straßesnbaha
heratigetteteti. Er wurde von einem anfahren-
Den Straßenbahnztig ttingerisseii unb lebens-
gefährlich verletzt.

se Vierundfechzigiährige sprang
vorzeitig ab In Breolau wollte eine 64
Iahrse alte Frau eine Straßeiibahn kurz vor Der
Halteftelle vorzeitia verlassen. Sie stürzte auf
Die Straße lind geriet unter den Anhänger. Das
linke Bein iourde fo ichwer verletzt, daß es am
vutiert werden mußte.
M

nun iiiiis stillt limited-litt
Buchenländer Deutsche in unserer Stadt.

· Unterbringung in „St. 2tngela“.
Seit kurzer Zeit haben in St. Angela deutsche

Rückwanderer aus dem Bucheulande gaftliche
herberge gefunden. Es sind 96 Frauen, zwei
Männer und 36 Kinder-, das älteste ist 14 Jahre
alt, 27 ftehen noch im Siiiiglingealter, davon hat
eine stattliche Anzahl auf der Rückkehr und hier
in unserer Stadt das Licht der Welt erblickt.

Als ivir unsere deutschen Volksgenossen be-
suchten, kamen die jungen Mütter gerade» mit
ihren Säuglingen auf Dem Arm aus dem Arzte-:
zinimer. »Alle Kinder gefttnd«, lautete der Be-
fund. . Ein den sauberen Räumen, in denen Licht
und Sonne weitgeheiid Zutritt haben, fühlen sich
Mutter und Kind wohl, dazu bestens betreut von
Partei und NSV Deutlich spiegelte sich in den
Gesichtern der Rückwanderer die Freude wider,
nun glücklich im Groszdelitschen Reich Aufnahme
gefunden zu haben. Alle stammen fast aus-
nahmslos aus kleinen Landflecken Des Süd-
buchenlandes. Zum größten Teil klang der Name
ihres dortigen Heiinatdorfeg unserem deutschen
Ohr wohlvertraut: Buchenhain, Fiirsteiithal,
Luisenthal, Karlsberg usw.

Ein herzliche-z Willkommen den deutschen
Volksgenossen aus dem Grenzland-Deutschtuiii in
unserer Stadt!

 —

Tierhalter, Denkt an das Freslivetterl
Auch eilt Kapitel der Schadenverhiitung

Die kalte Jahreszeit kann im Viehstall große Schä-
>en hervorrufen, wenn nicht rxchtzeitig Vorkehrungen
getroffen werben. Nase Wände uiid.Deckei-i fowie
Leuchte itiid zugige Luåt rufen im Winter fchlimme
Frtiiltnngeii beim Vie hervor. Einen teer guten
Schutz bildet eine Holzverkleidiiug der Stallwande·,· wo-
u keineswegs neu-« Bretter verwendet werden itiiisseii
In hohen Ställen zieht man ebenfalls mit Hilfe von
Brettern eine Zivischendecke ein und stillt den Raum
zwischen alter itiid neuer Decke mit Laub itiid ilieisig
·aus.

Ein plötzlicl er Kälteeiiibruch kann auch insbesondere
Euch, Geflügeehaltey beträchtlichen Schaden zufugen,
wenn Ihr nicht rechtzeitig die notwendigen Vorielriiip
gen trefft. Ein Aufhbren der Legetätiakeit Eurer Tiere
tritt in einem zu kalten Stall rasch ein. Wenn im
Hühncrstall erst einmal einige Grad Kälte lerrsch n‚_ ift
schon viel oeiloreii. Aus diesem Grunde it rechtzeitig
für a*troleaiten an sorgen, die man bei grost nachts
vor d·«e kyenster und Stallwände hängt. Sehr gute
Dienste leistet auch ein Bepacken der Stallwände mit
Sang. Bei strengerkkälte unD starkem Ostwiiid ver-
uicidet der gute Gesliigelhalter ein Erfrieren der
iisziämnie seiner Tiere, indem er sie —· insbesondere bei
·-·jitchttiercii und Hähnen — mit einein Gemisch von
Tafeline itiid Laiioliii eiiireilt

Erfrorene Kämme, die man an ihrer blaiiroteii
Farbe erkennt, müssen mit kaltem Wasser oder Schnee
adgerieben nnd Dann mit sBafeline, Zinksalbe oder
Perubalsam eitigeriebeii werd:n. Behandelt inanerz
«rorene ‚Stämme nicht sofort, to werden sie znnachtt
heiß lind empfindliche, dann braiidig nnD schließlich
trocknen sie ein und fallen ab. Bereits braiidiae Stellen
fpiilt man daher mit einer Desinkektioiislbsniig ab
uiid bepiiiselt sie dann mit Jod. Vei kaltem Wetter
sieht man auch mehrmals am Tage nach dzii Eiern
um sie möglichst ra’ch in eineii·fr»ostsicheren Auf-
bewahrungsraum zu ringen tin-d schlagt sie aitf dein
Wege vom Stall ins Haus vorsichtsl)all-«er in warme
Tiicler ein.

JEehhalter bedenkt: Schäden durch Froftwetter ver-
ursacht, darf es in diesem Winter unter keinen Uni-
ftänden gebn!

Schlags die ckl’»iiiterfliege toll

Im Weltkrieg war Deutschland auf die Be-
kämdiitug oer Bdrraissii,i«idtiiige, d. h. der ver-
schiedenen Motleuarien ttiid tiiii«er, die die auf-
gespeitherten Vorräte beiallein noch nicht ein-
gerichtet Dadurch entstanden seinerzeit erheb-
liche Schädeii, um Der Bette-wirtschaft wurde-n
große Verluste angefügt. Erst nach Dem ‚urtege
hat die willen-thust sich mit der Frage der Be-
kämpfung intensiver befaßt. Eitier Der Männer,
die auf diesem Gebiet Bedeuiendes leisteten, ist
Dr. Friedrich Zacher, der erste Borsipende Dea'
Berliner Aaitariumo auf einer Mitgliederver-
anstaltttsng der Geiellichaft über »die wirtschaft-
liche Bedeutung der Borratsfazädliiige« sprach.

Wenn man vernimmt. daß z. B. der Korn-
käfer im Iahre durchschnittlich hundert Millionen
Reichsinark und die Kleiderniotte lchätiungoweiie
bis zu achtzig Millionen Schaden verursachen,
wird die außerordentliche Bedeutung der Schad-
liligsbekäiupfuug sofort klar. Auch hier hat die
Devise ztt latiteii „Stumpf Dem Verderb«l

Zu den verbreitetsten, Schädlingeu zählen
neben der Kleidermotte. die Storch und Rosggens
motte. Die Dattel- titid Dörrobstuiotte, die
Sameutiiotte dann die Fliege, der Hausbock
ferner der Getrcideichiiialkäfer." der Nußi.l)mal-
käfcr u a. Den Hausfraiienkann nicht dringend
genug ans Herz aelegrwerdeir ihre Sentimen-
talität gegentibekder iogenannten Winterfliecic
fallen zu lassen. Eine einziae Winterfliege ist
Stammutter von Millionen Sommerfliesgen.
deren Bekämpfung bereits gut Winter beginnen
muß Die chemifhe Industrie hat vorzügliche
Mittel auf den Markt gebracht: Die eine wir-
kungsvolle Bekämpfung derSchadlinge gestatten
Die »Gefellf«baft fiir Vorratsfchnb« bat sich in
den letzten Jahren besonders mit»de·r Erforschung
der Lebensbedinausnaen der Schadlinae des Ge-  

Sonderzuteilungen von Lebensmitteln
Örtliche Ernährttrgsämter werden Einzelheiten über die Verteilung bekanntgeben.

Iii nächster Zeit werden aus Anordnun« des
Reichsministers für Ernährung titid Landwirt chas
nachstehend aufgesiihrte Sonderzuleilungen an
Lebensmitteln ausgegeben. Die Einzelheiten der
Durchführung dieser Sonderzuteilung toerDen, wie
zum Teil bereits erfolgt, örtlich von den Ernäh-
rungsämtern bekanntgegeben.

1. Iii der Zeit votu 16. Dezember des Jahres
bis 9. März 1941 werden dreimal ie 250 Gramm
Hülfeusrüchte, insgefamt also 750 Gramm je Kopf
Versorgungsbercchtigteii zur Verteilung gelangen.

2. Iti der Zeit voui 13. Januar 1941 bis
4. Mai 1941 werden für die Versorgiiiis-sberech-
tigten viermal für se vier Wochen ie 125 Grainm
Reis als Sonderziiteilnna ans-segelten werben.

3. In der Zuleilnngsperiode vom 16, Dezem-
be 1940 bis 12 Iatitiar 1941 werden ie Kopf der
Bevölkerung 500 Grauim Zticker als Sonderzu-
teilung gewährt. .

4. Sie Marmeladenration wird vom 13. Ia-
ntiar 1941 ab bis auf weiteres titii 100 Gramm
für fe vier Wochen ie Kopf der Bevölkerung er-
höht. Die Marnieladeiiration wird von diesem
Zeitpunkt ab fe Kopf der Bevölkerung für vier
Wochen also nicht mehr 600 Gramm, sondern 700
Grtmm betragen.

5. Die Zitteilnng von Voliuenkaffee, mit der
Ende Oktober bezw. Atisaiia November begontien  wurde, wird bis zum März 1941 fortgesetzt werden.

6. In der Zeit nachsdem 20. Ianuar 1941
.oirD für Personen iiber 18 Iahre die einmalige
Möglichkeit geschaffen, anstelle von 125 Gramm
ilaffee-Erfatz 25 Graiiim Tee zu beziehen.

Bereinsachte libergrößenregelung auch für
Kinderfchuhe.

Für die heranwachfeiide Jugend hat sich hin-
sichtlich des Veznges von Schuhen eine ähnlich
elastische Bezugsregelnng wie bei den Spiiiiistoff-
waren als wünschenswert heransgestellt. Häufig
ergab sich nänil:ch im Schiihgeschäft, daß ein In-
gendlicher, der einen Bezugschein für Kiiiderschishe
(Die einfchl. Größe 35) erhalten hatte, bereits die
Größe 36 oder 37 brauchte. Ähnlich ist es bei
Ingeiidlichem denen ein Bezugschein für Bursch-en-
unD Mädchenschuhe (Die einfchl. Größe 40) ans-
gestellt wurde. nnd die bereits Größe 41 oder 42
benötigten. Deshalb ist verfiigt worden, daß der
Sehnhhändler an den Iuaendlichen ausnahms-
weise ein Paar Schuhe der beiden itächsthöhereii
Größen abgeben Darf. wenn die auf Dem Bezug-
Icheiii vermerkte Größe nicht mehr paßt. Atif
einen Beziigfchein für Kinderschnhe dürfen i.lso
auch die Größen 36 oder 37, auf einen Bezug-
fchein für Burschen- nnD Mädchenschuhe auch die
Größen 41 oder 42 verkauft werben. Der Schuh-
händler muß in diesem Fall einen entsprechenden
Vermerk auf die Rückseite des Bezugscheiues sehen
 

Die Hausfrau in der Borweiltnaihtszeit
Wochenbericht über die Marliklcge

Iii der Zeit kurz vor Weihnachten find alle
Gedanken der Hausfrau auf die Ausgestaltung des
Weihnachtsfestes gerichtet. Wenn auch z.ivaiigs-
läiifig die Geschenke in Form von Süßwareu
nicht sehr umfangreich ausfallen können, so wird
doch mancher Verbraiicher für die von ihm auf
Veschenkcndeii noch etwas übrig haben, fei es iti
Form von Praliuen, Pfefferntissen oder ähnlichem.
Sie Weihnachtsbäckerei spielt weiter zurzeit bei
den Einkänfen der Hausfrau eine große slolle
Wenn wir auch hier manche Einschränkung hin-»
nehmen müssen nnd auf den einen oder anderen
Gaunienkiticl verzichten so läßt sich doch bei eini-
qem Geschick lind kleinen liiiiftelliinaen auch iii
diesem Iahr der bunte Teller reichlich füllen.
Mehl nnd Zucker sind wohl genügend vorhanden.
Gut wird uns auch Die Sonderqiiteiliing von Zucker
an Hilfe kommen. Außer Hülsenfrüchten sind in
diesem Iahr keine besonderen Zuwendungen an
lliahriingsmittelu für die Verbraiicher vorgesehen
Das ist aber gegenüber der Tatsache unwichtig,
daß auch im 2. Kriegswiuter Deutschland nicht
von jenen Kriegswiriuugeii betroffen wird, wie
fie England heute zu verspüren bat. Der deutsche
Verbraucher erhält nach wie vor die gleichen
Nationen wie bei Begiunfdes Krieges. Darüber
hinaus hat die deutsche Ernähruiigsthrtschaft durch
eine Verfeinerung des Zitteiliingsshfteins mit Be-
rücksichtigung der unterschiedlichen Verbrauchsw-
wohnheiteii nnd Bedürfnisse eine Anpassung an
Die tatsächlichen Verhältnisse vorgenommen. Eine

 

Vieltahl an Karten unD Die Aufteilung in be-
itiininte Gruppen traat dieienr Rechiiiiiia. Er-
innert sei nur an Die Aufgliederuiig wie Vollver-
braucher, Ingeudliche Kinder. Kieiukuder sowie
Schwer- iiud Schwerstarbeiter nnd Selbstversorgsen
Somit erhält feder, was er braucht. Dieser tin-
aeheuren Leistung unserer Kriegsserähruuns-»wirt-  
.fchaft sollte icder Verbrauch-er zum Fest gedenken
itiid sie dankbar anerkennen. l

Auch der Ge m üse ui»a rkt weist trotz ftarkens
Frostwetters noch eine ansehnliche Beschickitng auf.

auf schlesischen Wochenmärliten.

Vorherrfcheud sind natürlich die für diese Jahres-
Zeit bestimmten Gemüte vor allein die verschie-
denen Siohlarten. Neben Weiß- und Wirsiuglohl
werden Grün- itiid Roseiikohl ausreichend ange-
licfert. Begehrter bei den Hausfraiien ist Jetzt
auch Griiiikohl geiotirdeii.·deii man auch Den
Sviuat des Winters iieiiiii und der wie dieser
zubereitet werden kaun. Auch die verschiedenen
Wurzelgemiife find in aenugenden Mengen vor-
band-en. In den Geiuiiseläden ist vielfach auch
Chikoriie zu finden. Vielen Hausfrauen dürfte es
noch unbekannt fein. Seine Verweiidbarkeit ist
so vielfältig. daß er sich bald viele Freunde er-
werben wirD. Man kann ihn roh als Salas ge-
nießen und gekocht als Gemüte zubereiten Auch
Dämpfen ist sehr . zu empfehlen. Rote Rüben,
Sellerie usw. ermöglichen es uns bei entsprechen-
der anereitiing regelmäßig Irischkost zu genießen.

Aus dein L lsstiiia rkt werden wahrscheinlich
kurz ·vor Weihnachten Apfelfiiieu zur Verteilung
gelangen.

Durch das Eintreten des starken Frostes find
alle Speifekartoffelverladiinaeii sum
Stillstand gekommen Im übrigen ist auch die
Veisioraiiua der fchlesischen Hanptverbrauchsgebiete
mi; Speifekartoffelu so gut wie beendet. Nur
noch vereinzelt iviirdeii am Anfang der Berichts-
ivoche (Einlagerungen vou Speifekartoffeln durch
Verteiler vorgenommen Ani« Pflanskartoffelmarkt
wurden weiterhin Abschlüfse zur Frühiahrsliefe-
rnug für alle Sorteii aetätigt. Der Umsatz «u
Futtertartoffeln hielt sich in enaeii GreiiOen Der
Fabriklartoffeluiarft ist weiterhin aufnahmefähig

Der Iahrestezt entipieihcud siiid die Milch-
aiilieferungeii ati die Molkereien erwar-
tiiiigsgemäß zurückgegianaen Im Abfatz von Voll-
milch wie eutrahmter Frischiuilch sind nur nu-
wsleiitliche Veränderungen eingetreten. Die ze-

WWTFCUAUMI entipkach der Milchaiilieferiiiig. Die
Ver-den«ng mit Butter war überall sichergesteilt
Esset Kaiemarkt zeigte keine nennenswerten Ber-
cindertingen.
 

treides, der Süßwareii, der Kaffee-Erfati-Er-
Lengniffe, des Trocketiobftes, Trockeugemüses
nfw. beiaht. Anfklärusngsarbeit hat in weiteren
Kreisen das Bewußfein der Verantwortung des
einzelnen im Kauin gegen Schädlinge erfreulich
gestärkn

 

Durchführung der« Jugend esittidheitspslege.
Dach Erlaß des Reichsuiinisters des ; niiern wird zur
Dur« führitnT der Jugendgcsimdheitspflege- darauf
hingewiesen, aß die vorgesehenen Reihenitntersuchiin-
gen nicht klassenweise, sondern fahrgangsweise erfolgen
tollen. Sa nun auch im Kriege die Jugendgesuiidheits
pflege so inteiifiv wie iraeiidmöglich weiter gefördert
werden soll, ordnet der Minister an, daß für die Auf-
nahme des Jahrganges 1930RI, nämlich der vom
1. 7. 1930 bis 30. 6..1931 Gebor«neii. in das Deutsche
Jnngvolk bezw. den Iungiiiädelbuud möglichst uni-
gehend Reihenuntersuchungen durchzugührcn sind, so-
weit dies ditrchfiihrbar ist. Gegebencnfalls sind Gesund-
heitsappelle mit rlanglichleiteibegntachtung u veran-
stalteii. Bei Durchführung von Reiltenunterfnchungen
oder Gesundleitsavpelln find die Tanglichkeitsergeb-
nisse its die efundheitspässe ein;ntragen.
= Neue Schulen der Polizei. Jn Dahme (Mark)

wird demnächst eine Polizeiverwaltutigsschule erdfsnet,
die der Ausbildung von Polizeiverwaltimgsbeamten es
gehobene-n lind des mittleren Dienstes dienen soll. Bis
itr Inbetriebnahuie dieser Schule wert-sen die Ausbil-
diiiigslehränge in Wendefurt bei Blankenburg im
Harz abgefallen. Außerdem wird am 1. Ianuar 1941
in Frau ftadt (Schlesicn) eine Gendarmerie-
schiile eröffnet, Die für die theoretische unD praktische
Ausbildung der motorisierten Gendarnierie bestimmt
ist. Eine witere Gendarmerieschute wird der-nächst in
Br g· ihrer Bestimmung übergeben, die der Aus-
bilditng im allgemeinen Gendarmeriedienst dienen soll.
= Stenerpflicht bei Wertpapierveränßerungen

Der Reichsminsfter der Finanzen gibt bekannt
daß die Verordnung über die Nichtbefteueruna
der Einkünfte aus Wertpapierveräußerungeu
vom 22. Juli 1939 tRGVL l S. 1310) nicht ve r-
län g e rt wi“b. Einkünfte ‚an?! Spekulationss
’aeschäften in Wertpapierewfind ab 1941 wieder
in dem früheren Umfaua steuerpflichtig Speku-
lationsgefchäfte liegen bei Wertpapieren vor;  wenn bie’e innerhalb eines Iahres ab dem Tag
der Anlchafsung veräußert werden

Aus behielten.
bz. Brieg. Unfall mit tödlichem Aus-—

gange. Am vergangenen Sonsiiabendvormittag
wttrde hier iti Der Neuhäuierftraße der 4 Jahre
alte Knabe szubectus Lukas von eitietn straft-
ivageii überfahren. Er ivurde in ein Wanken-
haue gebracht in detti er seine-it Verletzungen er-
legen ift.

fe. Löwenberg. Vor dem Tode des Er-
trinkens gerettet Set Liebenthal stürzte
ein biähriger Jkerienknabe in den Oberteich Dei
Aufbausihiiler Friedrich bemerkte den Unsall und
rettete den ifinal-en.

fe. Hoherstvcrda. Tödliche Folgen
eines Verkehrsittifalls. Aiif der Straße
Lautawerk——Lauta führte eine Frau ein Fahr-
rad, auf deiti ein tiind faß.
beiden Richtungen zwei Bauwagen, von denen
der eine beim Aus-weichen die Frau streifte unb
zu Beben riß. Sie mußte mit schweren Ver-
letzungen ins Krankenhaus gebracht werben. wo
sie ihren Verletzungen erlegen ist. Das Kind
war bei dem Unfall unter den Laftwagesn geraten,
jedoch wie ein Wunder unverletzt geblieben.

fe. Landes-her Landeshnter Dieb in
Iraiikstt-t a. Maiu verhaftet. Vor
zwei Monaten war der 22 Iahre alte Fiarl Trau
gott Kirchuer ists Landeshtit gefliichtet, nachdem
er hier unter Ausnutzung der Verdunkelung zwei
Diebftähie verübt hatte Er konnte seht in Frank-
furt a. Maiu festgenommen werben, wo er eben-
falls Diebftähle unter Ausnutzung der Ver-
diiiikeltittg und andere Strastateii ausgeführt

.. fe. Lande-That Vom Eisenbahnzug
tiberfahren. In Landeshut iotirde auf dein
.Bahtiiibergange in der Schreibendorfer Straße
in den Abendftunden der hsiährige Weber Adolf
Kutfshv von einein Eifenbahnzuge. der in Rich-
tung Schtniedsbera den Bahsihof Landes-but ver-
lassen hatte. überfahren und getötet. Es wird
vermutet daß Kutfchu um fchu«ller in feine
Q'Snrwnna zu kommen. den Vahnkörper trotz ge-

Plöhlich kamen aus«

ichloffener Schranke zu iiberattereii ver-dichte unb:
dabei in der Dunkelheit vom Zuge überrascht
wurde. l

 

Radierung des Ianzoervots

Mit sofortiger Wirkung wird das bestehende
Tanzverbot insofern ausgelockert, als bis auf
weiteresan drei Tagen in der Woche von 16 Uhr
ab wieder gelangt werden dars. Diese Tage fowie
Der Beginn der Tanzunterhaltung werden nach
Berücksichtigung Der örtlichen Verhältnisse durch die
Polizeibehörden bestimmt.

In der Zeit vom 25. Dezember 1940 bis 1. Ia-
iiuar 1941 einschließlich, also zwischen Weihnachten
und Neujahr, darf an allen Tagen in der Woche ge-
tanzt werben. Dabei ist selbstverständliche Voraus-
setzung, daß die sestzusctzcnde Polizeistunde bei Ab-
haltung von Tanzveranstaltungen genau eingehalten
wird.

·

dd. Hitfchlterg. Ein Hund lief vom
Rieiengebirae ins Rheinland. Oft-
male haben Tiere rührende Beweise der Treue
geliefert. Alle vieie Beweise der Anhänglichkeit
dürfte jedoch eit deutscher Schäferhund in den
Schatten gestellt haben. In der vergangenen
aioche nämlich wurde eine Familie in Neviges
tBezirk. siölns in der Nacht durch aiihaltendes
Belleii aus Dein Schlafe gestört. Als man schließ-
lich nach diesem Stbrenfried Ausfchan hielt. stellte
fich Der Familie ihr schon längst vergeffeiier Hund
entgegen, Der in ein usubefchreibliches Freuden-
aebell ausbrach Vor mehr als fechs Iahren
war das Tier durch dritte Hand ins Riesen-
iiebirge verkauft worden. Eines Tages machte er
fich aber auf nnd lief die vielen hundert Kilo-
nieier weit wieder ins Rheinland zurück nach
“Reinach zu lex-nein alten Herrn. Daß auch die
Freude des alten Besitzers recht groß war. ift
oerftänblich denn sogleich erinnerte sich auch das
Tier an feine alten abeiidlichen Pflichten, dem
Hausherrn die Pantoffeln zu bringen.

fe. Iauer. Seidenban-Erfolsg einer
Seh til·e Für anerkennenswerte Leistungen iti
der Seidenratipenzncht hat die Schule Bremberg,
Krletis Inner, ein Diplom als Auszeichnung er-
Ja en.

dd. Sprottau. über 450 Iahre auf dem
gleichen Hof. In Wittgeiidorf bei Sprottau
lebt die Bauernfamilie Weidner. Sie ift Die
Jltefteiiigefeffene Batiertifauiilie Schlesietis, den-n
ne_hat nrt‘nnblich den Nachweis dafür erbracht,
daß fich Der Hof seit i488 ununterbrochen im Fa-
milienbefitz befindet Anläßlichdieier außer-
gewöhnlichen'Seßhaftigkeit hat ihr Der Reich-z-
nährstaud den Ehrenfchild der« Landesbauern-
schalt Sihlesiesn verliehen. Die liberreichuug er-
folgte bereite vor längerer Zeit durch den Kreis-
baueriifiihrer. In diesen Tagen nun hat der
Senior der Fauislie —- der weit überideu Kreis
Sprottau titid das nördliche iliiederichlefien hinaus
bekannte Erbhofbauer Adolf Weidner unter
herrlicher Anteilnahme weitefter Bevölkerungs-
krcife in beivundetiiswerter Rüstigkeit den 75.
Geburtstag begehen können. «««.

Oberfchlefien in vor- und frühgcschichtlicher Zeit.

fe. Laurahütte, 18. Dezember.

_ Im Rahmen einer heimatttindlichen Feier-
ititi.»e der weutoeuerm‚vornehme fur Le.,rer-
diloiikiig lind des Schteiiiii,eii Etenzlandmuieums
.·ii»·Laur«.it)iitie sprach Miiieuitiodirekior Lis.
pititzeuteiter nber „Lbeltchleften iti vor-
unb irtihsgefihichtlicher Zeit«.
. Die Besiedlung Lberichlesiens habe schon in
der Eiszeivbegounein In die eisfreie Tundreu-
iandichait ieien nvuiad.i.erende Jäger vorge-
drungen die Dem zutantntnc usud beta Reiiii.ier
.ict.i,itellteii. ·Auch in der nachfolgenden Dimen-
zeit lebten hier umherschlveifende jiägen Fischer
und.Samui.er. Der libergang zur Seßhaft-
inachlttig unb zur bäuerlichen .stullnr habe fich um
Die Wende des 3. ifahrlauiends durch die Ein-
wanderung vosii Bauernvöltern aus Dem Donau-
raiiut nnd dem Oftsteegebiet vollzogen. Durch
die Verschtnelzting beider Gruppen zu einem ein-
.)eitlic"i;en Volkstuni sei auf obetfchlesiixhem Bo-
den die illhriiche Kultur der Bronze- und frühen
Ei«eiizeit entstanden. Nach der Landna.,me durch
die Frühgertnanen lind Reiten habe der Süd-per
Obetichleiiens der keltifchen Stadtlultur, der
Norden der friihgeritiaii.i"cheti Batiernkultur an-
gehort. 2th} Die Frühgermaueii ihre Wohtifitze
wieder san-gaben nahmen die germanischen Watt-
dalcsn das Land im Besitz, in Deren Hand es
uber such-Jahre geblieben ist. Oberschlefien fei
deshalb io reich ait wandalifchen Funden aller
s2_‚lrt. In der Völkerwanderungszeit sei die
ipaiiptinasieder Wandaleii abgezogen, bedeutende
Volksrefte ieien aber im Lande zurückgeblieben
lind hätten noch weitere zwei Jahrhunderte
Oberichlefien Den geruiatifohen Charakter bewahrt.
Ooch allmählich fei die germanische Oberschicht in
Der Maer frenidftättiitiiger Höriger verfickert, die
von »den Wogen der Völkerwanderiingszeit heran-
geipnlt»worden ieien Aber erst unter nord-
gariiiaiii·cher Führung habe fich für kttrze Zeit
e;»n geordnetes flawifches Staatswesen bilden
kvnnen Vom 12. Iahrhuiidertgu sei dann auch
in »Ober«chlefien das Dentfchtum zur Rück-
aewinnuna» des vorübergehend preisgegebenen
altgerinauiichesn Lebensranmes geschritten; Die
Ereignisse der Geaeciivart bedenteten die Er--
fiilluug eine-s Zieles, das vor mehr als 700
Jahren ausgestellt worden sei. '

—

fe. Dritteln. Schwerer Kraftwageni
tttifallz Atti der Fahrt von Oppeln tiach Glei-
mit: geriet der Kraftwagen des Isngenieurs
Michael Rupp aus Gleiwitz bei Schulenbttrg ins

 

Schleuderin _ »Der «· Wagen fuhr gegen einen
Baum und ltnrzte iti den Straßengraben. Rupp
wurde befiniiiiti·gslo«s· aufgefunden unb ift im
.[firanlenhaua seinen tchivereii Verletzungen er-
egen.

oa. Datteln. Ein Toter bei einem
Anton tigLiick An der Krcniitng Malavaucr-
iiattowher Straße ereignete fich ein schwerer
Verkehrsuiisalh der leider ein Menschenleben
forderte. . Daselbst stieß« Der in Richtung Königs-
uralte fahrende Poftautobns mit einem Personen-
Erattwagen ztthmmen. Der· Zufammenftoß war
io heftig, daß der Perfoiienkraftwagen auf die
Gehbahn gedrückt wurde und der Kraftwagew
fithrer»Lllfred Altinann aus Dresden so schwere
Verlctitingen erlitt. daß er auf dem Wege nach
Dem Krankenhaus diesen erlag. Auch der Rei-
fahrer wurde schwer verlevt und mußte nach dem
Krankenhaus aefbafst werben. Beide Fahrzettae
ivurdcn beschädigt - «



gngenbarreit nicht im Strafregister.
- chabilitieruug bestrafter Jttgendlicher.

Deut zur Strafe verurteilten Jugendlichen
soll Gelegenheit gegebeit werden, ditrch gut-c
Führung und Dienst an der Volksgemeinfchaft
wieder in den Besitz eines ftrafvermertfreien
Führitngozeugnisfes ztt gelangen. Der Reichs-
justizminifter teilt isn einem Erlaß ieine Absicht
mit, bei Vernrteilungeu iittgensdlicher bis zu sechs
Monaten Gefängnis nach zwei Bahren, bei Ver-
urteiltiitgeit bis zit eineiit Jahr Gefängnis, wenn
weitere Freiheitsstrafen nicht vorliegen, nach vier
Jahren zu prüfen, ob vorzeitig beschränkte Aus-
kunft über die Vernrteilung angeordnet werden
kann. Die Staatsauivaltschaften werden betri-
gemäß ersucht. die verurteilten Jitgeiidlichesn nach
der Entlassung aus der Strafhaft im Auge zu
behalten und über ihre Führung an berichten. In
den Reichs-galten der Litmark treten diese Be-
stimtnttitgen mit der Einführung des deutschen
Straftilguugsgesetzes in Kraft.

In einem weiteren Erlaß hat der Reichs-
justizminifter Anordnungen weg-en der Bermerke
über Verirrteilungen zu Ingendiirreft getroffen.
Vertirteilungeu zu Jugendarrest find, wenn der
Jnaesndliclke erneut ftrafsällig wird, für eine um-
faffettde Beurteilung der CEiiterveriünlicht‘eit be-
dettttttigsvoll. Die entsprechenden Mitteilunan
über die Vernrteilunsa bilden zwar keinen Be-
standicil des Strafregisters solleit aber bei dkefem
verwahrt werden liber diese Vermerke wird
nur desti- Gerichten itttd Staatsanivaltfchaften
den oberiteti Reichs- uitd Landesbehorden usnd
obersten Dieitststelleti der Partei soivie bestimmten
Behörden der Sitberlieitspolizei ausf Ersuchen
Auskunft erteilt. Die Vermerke werden entfernt
ttiid vernichtet. sobald der sl's‘et‘ttrteilte das ·2t)
Lebettsiohr vollendet hat nnb seit bem c3.1‘aae'bet
letzten Verurteiluua vier Jahre verftrichett find
W

cWer hat gewonnen?

Gewinnausztig
3. Klasse 4. Deutsche Netchslotterie

Ohne Gewähr Na.tsdruck verboten

Aus jede gezogene Nummer sind drei gleich-hohe Gewinne
gesalleii. und zwar le einer arti die Lose gleicher Nummer

in den drci Abteilungen t, Il tiiid III

1. siehtingstag 17. Dezember 1940
t’in dei stiormittagsziehttng wurden gezogen

3 Gewinne zu 25000 211911. 299157 t
3 Gewinne zu 10000 sitt-L 26355 '
3 Gewinne zu 3000 9121H. 86304
18 Gewinne zu 2000 910R. 68735 116233 161909

5366.35 3443.5 e
9 Gewinne zu 1000 21127.11. 39751 256519 391065

107.09 1950 33'214 4373475 Gewinne zu 500 1129.11. 1 .
47561 110328 121957 134392 167557 171538 225-453 26’541
271608 293140 319706 323236 Zggzää 347936 347355 351665

u)353663 362321 374754 373255

252 Gewinne zu 300 111931. 3593 5348 8693 9304 23799
25296 25145 23267 40594 43:33 45477 48421 50562 54'303
56776 62942 64119 66970 69119 71968 82960 89337 89927
124199 132927 139218 150344 155659 173440 174333 175439

182125 199001 199766 201902 202273 211070
222045 227829 229014 231872 233254 248173
264514 270128 278280 282252 281485 295082
329393 311250 319380 320259 323102 334147
339765 343900 343933 349724 363184 371602
376160 376222 ZYZZZ 334310 393509382/39
395643 396638 399513

Außerdem wurden 516 Gewinne zu se 240 NM
"—.« utid 6621 Gewinste zu se 120 NM gezogen.

 

 

171138

Jn der Nachmittagsziehung wurden gezogen

3 Gewinne zu 100000 915111. 9314
„3 Gewinne-zu 53000-211911.-83‚:4 · -
9 Gewinne zu 4000 21'121.11. 93501 96139 36316.5
9 Gewinne ztt 3000 2112111. 71234 332314 36135
6 Gewinne zu 2000 911111. 23557 s
24 Gewinne zu 000 211911 39317 103061 128656 193670

(9030111inneau50091911. 2551 5138 8907 25551 27702
459.’6 70796 74032 10’595 10744.6 130’114 147337 178118
197889 283385 238066 257996 299036 332094 351507 357300
383873 388362

336 Gewinne zu 300 NM. 2053 2033 4297 4629 8796 11334
18237 20598 24230 24.959 26223 28439 32791 33.967 37463
371'116 33975 39'854 40361 41545 49472 50480 51534 55105
62531 62962 637.18 65156 68954 79002 81406 93019 106131
107314 109253 113051 120756 12 878 126464 134’110

1 .
251’47 329612 359664 392033

223119 2.1.7.: 5
25-3075 253223
273414 276175 .
289320 295078 C 299268 305698 307341
345851 353694 359594 368794 373252 379616

Außerdem wurden 459 Gewinne zu ie 240 91201
und 6582 Gewinste zu se 120 Uin gezogen.

Gewituiauszug
3. Klasse 4. Deutsche Neichslotterie

Ohne Gewähr Nahdruck verboten

Aus iede gezogene Tinuituer sind drei gleich hohe Gewinne

273030
2832.95
342138

284.717 28‘ 5 88028

232218
267933

3 3.73426
3442158 34581.7 353162
382187 390545 394951

Außerdem wurden 510 Gewinne _au ie 240 NM
und 6570 Gewinne zu se 120 91201 gezogen.

Jn der Nachmittagsztehung wurden gezogen

" 6 Gewinne zu 5000 NR 243259 273966
. . I: e«siA Gewinne zu 3000 91911. 21251 8.1509 1511223319753 3

2731237713113? “21311311O Mit 8333313 Wo
01' Gewtniie zu 500 01011. 7010 9907 38762 seine 6271263405 01910 reist 01733 07537 tot-ers 1404/4 19.-5113 210913221954 Iris-Jus 719050 251072 257915 200241 203530 209203

321594 341056 350179 379972 307079
339 Gewinne zu 300 91011. 389 889 102161390 ‚3785 9035

13536 15578 18010 30708 335-44 36467 37.-.41 4.1902 49547
51980 53376 56279 63081 65645 65841 79153 81349 82045
85402 88534 95352 96516 109739 112805 114050 117219 124313
12 1 17.8334 133103 135 7 139413 143448144008 14.1055

4 00 153994 162402 164397 17331.9
173743 193360 195082 195896 —
20«J-.li 210067 22 130

254163
264306
275459
3112344

. 34.0056 348539
153512 376305 389914

Auster-dein wurden 615 Gewinne _711 se 240
und 6420 Gewinne tu se 120 91‘111 003011017.

Die 3111111011 der 4. Klasse der 4. Deutschen Miche-
totterie findet am 14. und 15. den«-tat 101i (im.

gefallen, nnb zwar ie einer arti die i've gleicher Nummer
in den drei Abteilungen I, l__unb l '

2.·3iehttngstag 18. Dezember 1940
Ja der Bormittaasziehung wurden gezogen

3 Gewinne zui cd NM.
6 Gewinne zu 5000 919.11. 382337

Tigewinne « ZZZZ 77'177 -52 71776ewinne zu .1 . . . -2.
21 Gewinne näh-giltst dient 62054 112446 stko 203716

215.123 240265

33 6389““ its YOU-Mr Zssssy 934‘331 "6°“ m6“1492 3 21 « .. - « .;..-
75 Gewinne zu Zeit nati. 4073 20:72" 20935 41.407 62264

723.99 97720 132696 132740 140437 148770 159096 106178
197353 210378 223011 229992 274350 307453 340748 351152
352840 354632 362921 376949

273 Gewinne zu 300 91911. 7667 8900 10315 18979 27155
28423 33420 3'548 43218 43361 59209 62492 64431 69169
70270 70536 71740 72164 „72938 76552 77125 81-65 98378
97354 107700 114710 119612 122766 127951 132530 133 45
137923 14'765 146516 149017 154237 155013 157316
160395 17201 " 179476 179949 184924
21 277 21880 220933 221934 223/66

236541 237915 253509
.- 281745 299203

32.7908 33’605 340636
353589 354292 361884 370812
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Ein stolzer Rückblick
Deutschlands internationaler Sportverlclir im Kriege.

Seit dein 1. September ttulh steht Giofzdeutfchiaito im
hatten ziautpf ttrtt seiniu L.otttsiaiiut. _ Letittotb ‚haben
wip nicht nur einen rtiitlta geregelten libuuapbciiieb sit
unteren Vereiiittt und Getiteitiictia.ien und einen inner-
..etttict'‚en 253etttatnntbetrttb. der t.ch fast durch utcits von
bem tit Friedens-zuteil unterscheidet fortdeiit auch ein-U
.iirLkii..tiUtillrt.iX SPUiIUUUDI in €11 0111 alle Erwartungen

itbeitreffeudeu Ausmafze. »
»Tie bei »der Reiclisfiibrutig des NSRL. geiiihrten Osa-

tifttkeu wetten dies eiuiieutig aus. Sie »aeb.«u ein tin-
Jenaer-blies Bild non ter tttibxiitaien derart, die im deut-
xhtu Sport ttectr und ttureritrei 1(‘Ii_ etignat tnibr»dle
ratti·,ctie.» tat; ote im :iiS:1iL. an‘ weite Steht geleistete
Aibctt nicht·uubloi gewxfen tft. itzt tm ztiiege bewahrt
sich das. was itt Friedenszeiten spielend erarbeitet wurde.

» Während der Sauer des zirteges haben wir tziis in 87
Lauoertäsnpfeit urtii rttittdcrireftert tn 4U,Sta»te- und
Vergleiche-kämpfen sowie in I30 tvnit.aen Liziauftaltiius
geu mit Spoitlerii dezs neutralen Anstandes gemesieu
Von den Länderlampfen konnten wir 49 au uittertu
Guuftin entscheiden tti haben wir verloren. 5 eudeten
unentschieden und 2 wurden ohne Wertuiia aus-getragen
Von deit zur »Turchtithtuna gekommetteu Städte- und
Vergleiche-käiitpieit wurden 2·2 gewonnen 15 gingen tier-
toieit itiid 3· wurden utieiiticliteoeit gestaltet. Sie oder
Niederlage ftns da nicht« von aitsicblaaaebeuder s eben-
tttna. vielmehr die Taktische allein. dass wir den tlaiitpf
ausgenommen haben ist tvertvoll uiid legt von unserer
Stä.ke aui tvvrtltth-tn thiet beredtes Zeugnis ab.

Von den iusaesatiit 257 titteiti·a:toiial«"n Treffen Fest
Jeiit 1. September 11131) hat dei Fttlzball mit 44 Vergnügt-—
tuitaeii den größten Anteil. Es folgt-n Boreii mit 37.
cis-spart mit siö Ra spart t:'_it '38. Sclnvcrathletif mit 17.
Tetii:is mit 10. Sktlauf mit 14. Leiclitaihletik mit 12.
Schwimmen mit}! Tiiaitetiitis mit 7. Turtieit Handlitll
Fechten nun Scliteft.it mit ie 5._ Seaeln und Rudrrn mit
ie 4. zi'aaletball mit 3 „finden. Siegeln nnb zkanutport mit
se 2 nnd Roabis tust einer Vetatittalttiug —- Bemerkt-no-
we.t ist.«dafz 43 weitere Veraitttaltttitaesi Fes Verusesoosts
tm kliadsalirett Vor-en lind Ringen nicht berücksichtigt
worden stud.

Unten den tli iRationen. die _mit uns während der
zirt gzett itit Weitkamvtverkelsr ttatideii.·itimtnt lliigasu
mit 73 Vegeauunaeu den ersten Vltt ein voi Italien
mi. 00. der S owalei mit 30. Täiismerk mit 90.800111

Sc bit in Lit-mit 17_ una iiiiitiiäitien mit· 11) «Tzefsett,» _
2111011 nat-terms wi mit unteren «.r;«»itii:s»tv·ie,li«rit, und tu
statuten ging-zu Radsahrer und weiiutssptelen in den
S atnvi.

Auch im kommenden Jahr werden wir unsere Kräfte
mit internationalen liissauern messen nnb bei; Stiorttrelt
eindrucksvoll vor Augen fiili eit. daf- de« litten untreu
Taten rang nnb unsere Leistung-straft nicht zu mindern
verniecltte. ·

cNur zwei Spiele der cBereichählaiie.
In der Zahl der Pflichtspiele kommt uitu imnie«· mehr

tum Ausdruck. daft ti« Wintexpaufe fclion n‘a ·ift. Inder
’clilefischeit sliereicl1;-l'lai'ie fiitd zivai noch einige Treuen
sit-s iseis Oerbstrituae nachzuholen. voit denen altes-male
«tv;·i am kommenden Sonntag auf dem Sptsslolkn st-«h««i»z:
iaoegeit ruhen die Pittsltckämtife in der 1.» Futthlltlatrt
«sellkoiittnen. Einige Sniel" tiefer Klasse in den beiden
tilbteiluneein iie die erste Sältte der Spiele-Lilie itocli nirl't
ibaeftb offeit hebttt »ttämltch AbteilttiiglW·sto»b«"rsslts«fts:tt
«tttd Abteilung 2 Niedeistlilesieii, werden erst titt Januar

 

ausgetragen. Schlesieits Bereiclisklaffe wird noch iut
Laute des Dezember ate Heibftruiiie abicnttenen.

Wie schon g.siigt, tiud tit.·deii tontnterweu Sonntag
wiederum zwei zittntrgemngesetzn In Breslau trelch
02 Vers-platt nnb oer Sir. woisioarts rette-statt zitt·aiiititett-
itiäti.end bei Betithen hu oer 1. ‚‘10. ziattowitz attti»itt. Tar-
Trcffett in Brei-lau bringt ztvet Orcsacgllci zufammen-
i'ie lich srtiher ititiutr vtroiiiiite zitautpie itzseriiin ifkrei-
Mal wird man ben 0:2 ern die betseitn Atti-suchten aui den
Gewinn beider Punkte etniaiitueti initiiert. Borattpsettttttg
ist allei.tiigs, bei; cie. itt guter Belebung antreten tot.n.u.
Tas ttclittischis zttiiiurn nnb die»Zutaiuureitarbeit ist« bei
der le voit U2 Brevlau doch rettetz to dasz die Vorn-»arm-
mannfchaii feibst bei aidtztenr Eisen dagegen nicht arti-
toututeit dürfte. 29111111.- trithettit der Ausgang besonde-
reu Spiele, da- Beutheu 09 uita der 1,FE..uattowitz be-
stritten. Die Feinheiten reichen zur Zeit wohl iitclitgauz
an das Können der Stattrwtber heran. aber fte haben
auf eigenem Piatze doch noch tmmek achtbak abgtichnitten.
Sie Eis des 1. FE stattowitz bleibt mit ihren Lrtttiittgeu
vst deehalb ohne»Eifolg.. _tveil_ ne zu ivctch,» d.h. ohne
Tuictsitiilagxlraft totelt. Stc irstrd es«daher iit Beutbtu
nur schwer zu eittein Punktgewtnn bringen.

Titrner im "Wettkampf.
Der Bezirk S im 9160153. trun» in»der JahttkTurnhalle

tti Schivetdnitz ietne Girätewetttatuvte dei- Mauuer aus«
zusammen mtk den Geräteivettlainpten»der syst. nnb des
TI. tm Bann 10. Tit cl) die vieren Eiiibei»itiiitig.»iz zur
Weliimacht waren nur Turner der llitteruute am Startz
Tiefeibeu hatten einen Ackttatttpt zu beitretten. beipaue
zwei :)it·cttibiit-geit. zwei·Varreni-buugeii, ein r Uterd-
tibiiitg. etu.in Pferdnzitaiviuttin einer Vodriiubuug ittid
einer diiiugeübutta benand. Als Sieger gingen hervor:
1. Liiacliltowski 1:111 ‘Bttnl'te. 2. Zimmermann 118 Punkte-
:3. Müller 1111 Punkte sämtlich von des Tit-na«m;tnde
Sciwctaiibx 4. Neumaun 114 Punkte nnb“ 5. Reiclskrt
113 Punkte, lebterc vom TB. Sclilestertai Lbertvetttrtb.

Eiehockieis-3ugeudmeisserfehafk in cBresälau.
Fsiiis die Vortuudeitspiele zur deutschen Juaeudmziftew

icltast im Cjtihoiteu wurde :u der {braune 4 dek Spul-
plaii autgettellx., Tieset Gruppe ahnte" die Gebete Ut-
taub. Sclileiteu Egiettulaiid und Yommern an.
Scltleiien spielt gegen Siideteitlard ain»o. Januar tn
Irovvan' am ll Januar ist Pommeru tit Breslait der
Gegner von Schleifen. Am 12.:‘tattnar spielen Pommeiuk
Siidrteiigau in Breslou Ostlaud ititd Sitigetenjatidstrefss
sen am 19. Januar in i.iiittia-f.beta sniatntnen. Am
20. Januar steiat in Brei-law :a-:3 Treffen s)«L«ttla»ur-—Sclile-
ffeit nnb am 2. Februar in Stettin das Spiel Pommernk
Ostl:«n.i.

Sehasfung einer NSRL.-Beztrlisgrupre
Wahren-Schienen

Im Einvernehmen mit der Reichsfportsühzung wurde
vom tstauttituiültrer des Turueaues X»" LStidetettland
eine Veztrksoruppe Mältern-Schlitten getclsaitein die kritis-
tig einen weieittiiclxen Teil bei; 1_110'11_il'd'.1111(1?(‘11 und ver-
waltiingcsntäfiigen Betreutiug dtetestsitbrets sur denGau
übernimmt. Die Lieii ksarupveilliähreu Scltlefteu»utni·atit
ein räumlicb abgeiclilosieues«Gebiet. ‚nnb zwar» tamjliclte
I«ftstidetenseuistlkeu Titrulreite thieateruna liesirk hUnp-
isaus nnb bie V o-ekto atek eife siliäl«rifch-—Lttratt nnb
Slmiih. Zum Führe- deis Bezitkearuvve wurde Stil-
Stait artnfüliier Erwiii Bettstik trittälsricttraiit berufen.
zum Stellvertreter und ale’clsze7tia Geicliiiitsfiihrer der
in Tooviu errichteten Geschäftsstelle Schrittleiter Walter
siiotter lTroppauL

 

Aus Dem GerichisilltiL
Vor dem Schweidnilser Schnellrichfer.

20 Pfund Schweineschmalz gestohlen.

Drei Anaehärigen von Feindftaaten. die im Laaer
In Krviscbwitz untergebracht waren. gelang es. Mitte
written Monats, das Lager heimlich zu verlassen Jn
der Nacht zum 15. November brachen sie im Laaer
gemeinschaftlick ein und ftahlen eine Kiste mit zehn
”i'ilv Schmalz, die in einein verschlossenen Sestttvveu
des Laaers verwahrt wurde. Die Sehuvnentiir hatten
rie aemaltiam unter Anwendung eines Tascheninesiers
erbrechen. Während der Abwesenheit vom Lager
trieben sich alle drei bis zu ihrer Festnabme land-
streiebend umher. Lille drei wurden von der Attila-se
des heimlichen Verlassen-z des Lagers wegen Mandel
an ausreichenden Beweian ireineivrocben. Westen
aemeitticbaftlics«seit Einbrurbsdiebstahls wurden zwei der
Vlnaeklaateu unter Anrechnung der isnterittchitnashaft

zu einer Gefäii«.nfsstrafe von fünf Monaten bis-w
vier Monaten Gefängnis verurteilt. Der dritte An-
geklaate witrde ireieesnrochem da ihm eine Beteili-
euna an dem Diebstahl nicht nachgewiesen werden
konnte.

Ein itnverbesferlicher Dieb«
Aus der Untersuchunashast wurde der schon drei-

inal weaen Diebstahis vorbeftrafte Anaeklaate Fierbett
Etat-se aus Eominerau voraeiiihrt. Er gab atn 8. De-
zember seine Arbeit auf. usn eine gegen ihn wegen
Diebstabls erkannte Strafe amntreien. Nach feinem
einen-tu Geständnis drang er in Nieder-Bögendorf in
das Gehäst seines früheren Arbeit-Werg ein und eur-
wendeie mittels (Einbruchs eine Gans, die er ver-
kaufte 95 Mist bares Geld utsd ein Naar Schaftftiefela

Der Angeklagte ist ein unverbefserlfcher Dieb. Trotz
feiner 19 Jahre ist er bereits dreimal wegen Diebstabls
not-bestraft Das Urteil aeaen ihn lautete aus eine

Gefäugtiigstrafe von zehn Monaten.

Eine Oadendiebin

stand in der Person einer Augeklaaten aus Laasaii
vor (Bericht. bie cieständia war. am 7. Dezember in
einem Schweidnitzer Kaufhaus eine Baskeninütze ent-
wendet zu hoben im Werte von 2,20 JU- Die Bas-
kentnütie wurde aber erheblich teurer. denn das Gericht
verurteilte bie Angeklagte wegen Diebstahls zu einer
Geldstrafe von 30 Wes-.

Schöliengerichi Schweidnih. —

Bekruuken am Steuer.

um 21. August b. J.. hatte ein bisher unbestt Jter
33 Jahre alter Attaeklaater aus Breslau in Schweidnitz
stark aezecht.s Ein diesem Zustand setzte er iicb an 000
Steuerrad feines Kraftmaaeits und fuhr von Sehn-leid-
uitz nach Wickendorf. Jitfolge feitter Trunkenheit ver-
mochte er sich iedoch nicht sicher im Verkehr zu bewe-
aen. Er geriet ntit ieinem Fahrzeug auf die linke
Strasseuiefte. In dem Bestreben. wieder die rechte
Seite der Straße zu gewinnen, landete er im Straßen-
graben und beichädigte einen Zaun. Das Gericht er-

kannte auf eine Haftstrase von drei Wochen.

Milch und Sohne entwendet

Ein Ehepaar aus Petersivatdau stand unter der
Anklage des Diebstahls bezw. der hehlerei Der Ehe-
inattn war gestäiidig, seit Monaten fortgesetzt täglich
etwa se 1‘/2 Liter Sohne und Milch entwendet zu ha-

ben, um ielbit zu buttern. Die mitangeklagte Eheirati
ivurde der stehlerei überführt, weil sie die aestvhlene
Milch unb Sahne im haushalt verwendet beim. ver-
butterte und öfter auch die von ihrem Eheinann im
Stalle bereitgestetlie Milch und Sahne abholte. Der

  

terstichuugshaft Das Gericht verurteilte den Ehe-
matm wegen Diebstabls zu einem Monat und die Ehe-
frati wegen Diebstahls und hehlerei zu zwei Wochen
Gefängnis. .

Vom Freiburger Einzeirichter.
Vergehen gegen das Lebeitsniittelgeseh.

Ein Bäckermeister aus siditigszelt hatte sich
wegen Vergebens gegen die Bestimmungen des
Lebensmittelgesetzes zu beantworten Deut Ari-
geklagteu wurde zur Last gelegt, gut Morgen des
19. Novembers die Bretter mit Semmeln im
Hofe auf den Erdboden gestellt zu haben. io dass
sie vosn Hunden beschnuttpert und obendrein von
den Hunden noch verunreinigt werden konnten
was in ber Vestteisaufuahme durch einen Zeugen
durch eidlithe Aussage bestätigt wurde. Das
Gericht ersah einen fahrläffsaeu Verstoft gegen
die Beftisutnunden im Verkehr mit Lebens
mitteln Das Urteil lautete daher aui eine
Geldstrafe von 30 RM oder 10 Tagen Gefängnis

——

Gewohnheitsverbrether und cBeilrjichc'ibling
hingerichtet.

Am 1.0. Dezember 1940 ist der am 6. November
1899 in Mesbtal gebotene Franz Seien hingerichtet
not-den. den das Sviideraericht in Kaitowitz als Volks-
itbädlina zum Tode nnb dauernden Ehrverlust verur-
ieslt hat. — Jelea ein bereits vielfach mit latiaiähriaen
Quchtbostss und Gefänaniestrafen vorbestraftcr gefähr-
licher Gewoifnheitsverbrechen hat unter Ausnutzun»
der Krieasverbältnisse verschiedene Betciiaereieit an
alleinstehenden Frauen verübt, wobei er sich als Poli-
tefbeotnter ausgegeben hat. «
Am 19 Dezember 1940 sind der 28 Jahre alte

Bonifacts Gorzkotvski und der 36 Jahre alte Dditiel
0011m. beide aus Sosnowiti. hinaerichtet worden, die
das Soiideraericht in Kattowitz als Volksschädlinge zum
Tode und dauernden Ehrverluft verurteilt hat. -—

Beide Vertirteilien haben Falfchgeld hergestellt utid in
Verkehr gebracht.

Folgenschwere Einladung zum Stelldichein.
Ein 27 Jahre alter verheirateter Mann war aui

den Gedanken gekommen. mit einer Frau anzuhän-
beln. deren Mann Soldat ist. Er tat das mit iolaendem
anonntnen Schreit« «it: »Da Sie so vereiusamt find. lade
ich Sie zu einem kleinen Rendezvous ein. Es geschieht
aani zwan-t.los. Sollten Sie ein Interesse daran haben.
so bitte ich Sie. am Freitag zwischen 22 Uhr und 22.15
iihr an Jhrem hause ein Stückchen runter. wo bie
erste Busche anfangen, zu erscheinen. Verschwiegenheit
wird zugesichert ..“

Die Frau ging zum Schein auf diese Einladung
ein, benachrichtigte aber auch die Polizei, damit sie sich
des liebesdttrsiiaen stingen Mannes ,,aanz zwanglos«
annehmen rannte. So ianb dieser also nicht die er-
wartete Frau an bem Blatt „an ben ersten Sträucherit«,
sondern die Polizei. die ihn bann auch liebevoll be-
ireute, indem fie ihn der gerichtlichen Bestrafung zu-
fiihrte, da die Frau Anzeige wegen Beleidigung er-
stattet hatte.

Vor Gericht in Ealbe a. S. wollte sich der iunge
Mann damit heraiisreden, daß er die Frau habe aui
die Probe stellen wollen. Er kaitnte aber, wie nach-
gewiesen werden formte. den Elsemann gar nicht, dein
er angeblich diesen ,.Dienst« erweisen wollte. Das
Gericht kentizeithneie die handlungsweiie des Auge
klagten als aui einer Stufe mit Volksschädlingen ite-

 

(Ehemann befindet sich seit dem 16. November in lin- 'henb'unb verurteilte ihn zu einem Monat Gefängnis.

derung der
i

uU

 

..—- Raschere Beförderung von Kriegsgesange-
neupost über Portugal. Um eine rascher-e Beför-

· Briefe und Pakctsendungen an
deutsche Kriegsgesangene in England und den
Dontiuien oder umgekehrt an britische Gesangene
in Deutschland zu erreichen, hat das Internatio-
nale Komitee vom Roten Kreuz den fehweizekis
schen Oberst F. Jseltri nis- einigen Mitarbeitern
itach Lissabon entstandt. Er soll dort die Mög-
lichkeit einer Beschleunigung des Verkehrs ·
zwischen der Schweiz und Portugal prüfen. Be-
kanntlich sind in den Postverbindungen zwischen
den beiden Ländern wegen der Benziuknappheit
nnb der Überlastung der Bahitlinieu große Ver-
tögerungen eingetreten.

übernahme in die aktive Sanitätsossizierlauss
bahn. Das Oberkomtnando des eeres verweist aus die
Ergänzun sbeftimmungeu für die Ojfi ierlau bahn im
Heere wä rend des Krieges, wonach Soldaten es Feld-
itnd Ersatzheeres lAbiturienten von Vollaustalteu und
Medizinstudsenteiü sich melden und von ihrem Truppeu-
i rgese ten itr Übernahme in die aktive Sanitäts-
offizier aitfba n des Heeres vorgest,lagen werden kön-
nen. Der Termin zur Voriage der Vorschläge ist für
die Zeit vom l. November bis spätestens 15. Februar
jcd i Jehres vorgesehen. .

Bat-c H-« M 9201011110111.
Reichsbaniiausweis vom l4. Dezember 1940.

bnb. Nach dem Ausweis der Deutschen Reiche-baut
vom 14. Dezember 1940 itellt sich die Anlage der Bank
tii Wechseln und Schecks, Lotnbards und Wertpapiereu
auf _14142 Mill. JEJL Jm einzelnen betragen die
Bestände an Wechseln und Scheele sowie an Reichs-
schatzwechseln 13608 Mill. JMJ, an « Lombardsvrs
berungeit 48 Mill. 178.77, an deckttngsfähigen Wert-
vapieren 52 Miit und an sonstigen Wertpapieren 433
Mill. 59.77. Der Deckungsbestgnd an Gold und De-
visen beträgt 78 Mill. ‚3.7/7. Die Bestände der Reichs-
bank an Rentenbankscheinen stellen sich 202 Mill. Eli-g
diesenigen an Scheideniiinzen aus 152 Mill.«2-it.-tt. Die
sonstigen Aktan haben sich auf 1590 Millionen JU-
vermindert

Der Umlauf an Reichsbanknoten beträgt 13106
Mill. 178.75. Die fremden Gelder werden mit 11504
Mill. JU- ausgewiesen.

Bresiaucr wetteide-Groizmartik.
Für Brotaetreide sind die fchlefifchen Miihlen weiter-

hiit prompt slbnehtuer. rie Atiiieferiingeu teitetts der

 

Landwirtschaft haben sich iveiierh».n verstärkt Industrie-
iittreide wich nur w.iitg umgesehn Lebhaft tiitd aus-
geglichen gestaltet sich da-. Geschäft tu wieblcn.
und sitttermttxel itito :iiauhfutter,
teln. Tie« Lseitorgutia mit
Lagetbettanoen vor fich.

riitttl:-.uei Gibt-main für Getietde und Futternitttei
1_t Brei-statt Notteinugeu für volle Wiigeiitaduugeu °11
seicht-mark bei tototttgei Bezahlung 111 (Suettaet. be-‚w.
erneuer-ii·etti«ietteit oder Hoclisipieiten Vom bleichs-

iiabtftatid bezw. von der rileiitisttelle iitr Geier-roh izsutteri
.ttttet unt-. iettgeieute Brette.

citaaten
vek 100 11110 lattcb in kietueiiii iiienaen1.lf)ttalitäi und

. Betteln-i
- .. cbento Fabrtlkartots
Speticlartvffeln gebt ans ben

ben Beittiiiiittiuaeii der uteichstte e
Teuoettty freundlich

Winterritvs Erst iiiiisisestttreie als Verladestattvn 40.
.rettttauien 88. Blaumobn Erzeiiaerseftvreis ab Verlades
tullbll du«

Kartoffeln -
so Kiio sEeteugeisettpiissss trachttret Emvtaoaästattvtu

Tendenz: die einfuhren find weiter reichlich
Speisetcirtosietue weine rote. blaue 2.25. lange · elhe

2.55. runde gelbis 2..'15 RM. g

Favrtltaitoifetu, Etzeuaetsestpretz 21Pfg. per Stiloar.
1‘017 Irrt uuutttttartutt Uct titcut mer« du} H Pfg

- rat .

mie'ituartt
Amllicher Bericht dcs like-klarer Shiachiviehmarkls

vom 19. Dezember 1940.

bezahlt wurde im 50 kg Leveitdgewtetzi
iitideri 2.1.1111 ·
voltfl aiisaemästete höchst Schlachtrr
iolisnac 0011119111111“? . o o o o e · · e ‑

11811137108 . . . ..«eeoeoeessee .

aeriiici getrübt-te

Brillen- .

sung vollst. höchst Schiachtwerts
sonst vvlltletichtge oder aus-gemästete
"8116111618....00000090000001

gering aenähtte
iühei ‑

iiina.. voilil. höchst Schlachtiverts
toitst voltfleifchtge oder ausgeniästete
fleischige . . . .

42.00 — 43.511
‚7.50—30.50
.12 50— 34 0
01.00—26 00

41.00—41 50
36 1 0 - 37 60
1.12 1.70—32.00

000.90.00...-

40 00 —4l.50\
.15) 01) 87.50
25.00—31.50

aertna aenährte . . i . - « . « . . . . . s4«;,9..zz«s·0

Tät-sen lKalbintieni
vollil audaeinastete höchst Schiachttr 4100—-42.50
Uoilficlichluck . o · . o o e o e e e · o e - 37suu—s«;8 50

flesichkak .. .............. ‚ 3Ö‚OÜ-33.öp

“21.1110 aenöhrte e o e s · o o . o e e

Kälber-. vaveilettder bester Mast .

 
beste Mafts uitd Sauukälbek . . . . . —
mittlere Mast- utid Saugkalber . . . ei0-W--54—00
geringere Saugkälber . . . . . . . . . 4100:4500
geringe Kälber . . . . . . . . . . . . . ·)0—W-35«00

fümmet. hamtnei und Schafe-
Laminei und batiimel nette Mast-

I'ctmmer Stattiiiaftläniiner . . . . . 46.00
Wetdetnaftlanimer . . . . . . . . . .—
veue iuna Mau- u. Stalltnusthainmet 46 00
Weidemasthatnmet . . . . . . . ....
nitttl Maftlatiitner u äli Mosthammel 36,00- 39,00
geringere Latitiitei nnb hatntnei . . . . —
Schate. beste Schafe . . . . . . . . . . . 39.00
1111111838 Smaie.......o..o... 315.00

geringe Schafe . . . . · . . . . . . . . . 25.00 —27.0v
Schweine:

at von 150 u. mehr Kilo Lebendaerv 54 00
b1 i v 135—1495 Sitlv L’et‘enbaem 54'110

2 v. 120—L346 Sitlo Lebend-zerr- 53·t»0
c) von tun—119.5 utlo veveiidgewicht 51.i»()
.11 von sit-Sind min L‘evenbaervnin 48.00
ei von 150—-705 ntto Ledeudaewtcht 40.00—46 00
it von unter 60 ntto Ledeudgervicht —-
es l fette Svcckiauen . . . . . . . . . 53 011—5400

2. andere Sauen . . . . . . . . . . . 48.00
MEbek....-osieeeeeeeess "
ti Attictsneider....»»..». 5300

Marttrerlaufi
verteilt.

Tie Brette sind Marktvrette ttik nüchtern cietvoaent
Tiere ittid schlief-en satiitttctse Sveteit des Oandele at
Stall tttr Macht Markt-nnd Verkaufskvtteu Umfas-

Rinder. Kälber-. Schafe. Schweim

steuer sowie den natürlichen Gewichtsverluit ein.



  

Sparbuch ä

Yokksbanli
c306mm am Berge   

Spalten, S'rriifteln, rauher Hals,
Heiserkeit Schtutvsen. Kov sclttner e»n sind nteit die Anzeichen beginnend
der (Erkältung. Die bei ernactlaisigung le cht zur Gritme siihren
kann. Es ist deslzzalb ratsam. sofort folgende S mel kttr anzuwenden :·
Kurz vor Dem - ttbeitgehen oder im ett möglichst bei 1—2 Eitliiiiel

KiosterfrangMelisseugeist ttud 1-—2 aestrichene Eh üssel ueker mit etwa
der doppelten Menge»kochenden»Wassers gut verrührt trinkett ttnd datnt
schwiitettl In hartnacltlnen Fallen wird diese Anwendung 1—2mnl
-— abends —- wiederholt. Zur Nachkur. ttttd tttn Rücksallen ettt egenzus
wirken ttelutte man noch einige Sinne. unD zwar 2——3 mal tägl d). einen
cEliiletelkiiiel ItälkvstersrattiEVielissengeist in einer Tasse Psesserntinzs oder

e em .
Machen auch Sie einmal einen Versuchl Den bekannten KlostersrauiI

JJielgsettgeist in der blattett Paekung mit den drei Nonnen erhalten Sie,i
bei brem Avotheker oder Drunisten itt Ilascheu zu NM 2.8(). 1,65
ttnd t).9()»(Inhnlt: 100 50 ttnd 25 rcm). Berge sen Sie ihtt nicht bei
Ihrem nachstett Einkanfi Die Wirkung von Silo tersrausMelissengeist
wird Sie aetoist besriediaen.

 

 

 Wem-argeratra-Mienen managen;
Gesuude Bäbne, starke Knochen, gute Entwickelung

durch Vollkornbrot
geprüft und empfohlen vom Hauptamt für Volksgesundheit

mit der Gütemarke liefert Jhnen täglich

Bäckerei Eri oh Th a m m
Reichenbaeher Str. 4 Fernruf 409.

Für Weihnachten-
Psesserkuchen eigener Herstellung und alle Festgebäckee
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· Mehr Milch, mehr Eier, hoch-
AIM ‚4.0. - bewerteie Kaninchen durch die

I. tell-Wi- ‘ gewürzie Futterkalkmischung

ANY-« zuwiesen-Mr
Lohlauekstr.sz « "  
 

 

„III c o l o n “, altbewtlhrt gegen
II

Bettnassen
Preis RM. 2.90. In allen Apotheken.

 

Wer nicht inseriert,
Wird vergessen! l Werbung bringt Erfolg!

« Karl). Ifircbennaebriebten.
4. Advent, 'lg8 libr : Frühmesse-, Ansprache, If« lO Uhr : Haupt-

goitesdieust, 8I4 2 llbr: Roseukranz, 2 Uhr: Christettleltre, ‘/.8 libr:
bl. Segen. Mittwoch, l. hl. Ing, 6 Uhr: Christnacht, Hirten-messe,
If410 Uhr: Festgvttesdienst, ß/4i') Uhr: Rosenkranz, b Uhr: feiert.
Vesperm hl. Segen. Z- Weihuaehtstag, ’/‚811br: Frühmesse, An-

  
 

  GOLD „ndSiIber
Brillanten und Schmuck aller Art
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Wer dieHeide weht riet-Wind
Roman von Paul Hain

32] Urheber-Rechtsschutz: Drei Quellen-Verlag, König-besät (Bez. Dresden)

Aber ist er denn Lena verpflicbtet? Oder Jlsse Schtnidt
verpflichtet? -

Sorben Friedewald ist nicht gewohnt, einer klipp ttnd
klaren Frage aus dem Wege zu geben.

Sawobl, Lena Valetti hat wohl das Recht zu glauben,
daß er ihr einmal mehr sein wird als nur ein vertrauter
Freund. Auch wenn er das entscheidende Wort immer
wieder hinausgeschoben hat.

Warum tat er Das? _ _

Vielleicht doch aus einem dunklen Gefühl aus dem litt-
bewußten, daß ihn vielleicht die große Künstlerin in ihr,
das Gleißende unD Schillernde in ihrem Wesen mehr inter-
essierte als die Frau an sich, Die einmal Mutter von Kindern
sein würdet Unvorstellbarer Gedanke eigentlich, daß sie das
werden könnte, sie, die so sehr sich selber und ihre Erscheinung
liebt. '

Aber seltsam auch, daß ihm solche Gedanken erst ge-
kommen sind, seitdem ihm Das Schicksal das Mädchen Jlse
in den Weg führte.

Sorben preßt Die handflächen gegen die Schläfen.
Jst es nicht wirklich so: Lena ist ihm seit einiger Zeit

fremder geworden, und er hat doch geglaubt gehabt, fie schon

 

sehr gut zu kennen. Jhre manchmal für sein Empfinden«
allzu große Vertrautheit mit den Kollegen, vor allem mit
Waldenburg, behagt ihm zuweilen nicht. Sie hat soviel
Arten des Lächelns, soviel Stimmen, soviel Verwandlungs-
reiches an sich. Warum hat er das nicht früher gemerkt?

Sorben starrt in einer tiefen Versunkenheit vor sich hin.
Und dann sagt er ruhig: .

»Weil ich —- Jlse renne. Weil- ich mit einem Male ver-
eleichen gelernt habe, ganz unbewußt. Sei ehrlich. Soeben!

fpracbe, W 10 Uhr: Hattptgottesdienst, V-42 Uhr: Roseukranz, 2
Uhr: hl. Segen. Freitag 7 Uhr: Hochamt. Sonnabend 7 Uhr:
hl. Messe mit Ansprache, sonst 3/4 7 uttd 7 Uhr: hl. Messe.

Senkenberg. Sonntag unD Donnerstag 911hr: Gottesdienst.
1. Weihttachtstaa, 6 Uhr: Christnnchi, 9 Uhr: Gottesdieust.

— Evangelifche Ikirchenteachrichtem
Sonntag, 22. Dezember, 9 llbr: Gottesdienst, 10 Uhr: Beichte

und hl. Abendmahl.
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des Sehens an. So wie sie war in ihrer anmutigen, frischen
Ratürlichkeit.«

Ja, so ist Das. .
Er lächelt vor sich hin.
,,— unD in ihrer vertrauensvollen Art, die so klar unD

dttrchsichtig ist«, setzt er in Gedanken hinzu. »Wie das ein-
fache Land da draußen, in.“

Das Telefon auf Dem Tisch rasselt. Jochens Stirn ent-
faltet sich. Er greift nach dem Hörer. Letta Valetti tneldetsich.

„Soeben? Guten Ing, Soeben. Arbeite nicht ztt viel,
mein Lieber. Und entschuldige die kleine Störung.«

»Aber in, Letta.« -

»Ich habe vorhin die beiden Karten für den Opernball
in drei Tagen im ,Esplanade« bekommen. Wir sprachen ja
neulich Davon. ‘Jiotiere dir den Ing, Du Lieber. Es ist ein
Sonnabend. Wir müssen gegen halb zwölf dort sein« Eher
tut es nicht not. Hast Du?“

Jochen liegt ein hartes Lachen auf den Lippen. Er
unterdrückt es.

»Nein, ich habe nicht. Aber ich werde es auch so be-
halten, Letta. Allerdings kann ich dir nicht versprechen, ob
ich an diesem Abend frei bin, entfcbulDige.“

»Aber Soeben, du hast doch abends um halb zwölf Uhr
keine Sitzungen mehr«, kommt mit einetn gurrenden Lachen
als schnelle Antwort. »Du bist ja gut.“

»Na, es könnte doch immerhin sein, daß ich gerade an
meinem neuen Roman schreiben möchte.«

»Aber Sorben“, zwitschert es durch den Draht, „wo Dein
neues Stück so ausgezeichnet jetzt über drei Bühnen im Reich
läuft, ttnd sicher den ganzen Winter über."

Jochen reißt die Geduld. Es kommt ihm selber erstaun-
lich vor.

»Entfchuldige«, ruft er, ,,es ist sehr schön, wenn ein
Werk auch finanziellen Erfolg hat, aber daran denkt man ja
nicht beim Schreiben. Jch sagte auch nur, ich tvüßte nicht

l aenau, ob ich mich zum Opernball freimachen kann. Du hast

 

—

Weil Du Diefe Jlse gern gehabt hast vom erften Augenblick ‘ mich in den letzten Wochen doch schon überall hittgeschleppt

Als Die erfte Eisenbahnsteckenblieb.

Der ,,Colun·tbus" mußte helfen
»Bitte die Wagen nicht zu verlnffen!“ —- Gemütlichkeit

über alles . . . .
Höchst originell muten die Berichte att, die über die

ersten Eisenbahnfahrten von Passagierett dieses »Ge-
«sährtes« verfaßt wurden. Als im Jahre 1839 Die erste
Bahn zwischen Berlin ttnd Potsdam eröffnet war, traute
man Dem Dunkel der Nacht nicht recht. Atts diesem
Grunde ivttrde der letzte ‚Bug, Der am Abend abgiug.
außer der Lokotnotive mit Pferden bespannt. Vor jedem
Wagen kattt ein Pferd, das richtige Zugarbeit zu leisten
hatte. Der Pferdeivechsel fand itt Zehlendvrf statt, unD
Die Gebrüder Beeskoiv stellten datnals die Pferde. In
einem Bericht heißt es, daß ein Tunnel von l,6 Kilometer
Länge in den 3U Jahren mit acht Lttstschächtett versehen
wurde, um ein Erstickeu der Passagiere zu verhindern
Andernfalls würde man gewärtig gewesen sein, daß diese
die Postkutfche dettt Eisenbahnwagen vorgezogen hätten.
Ueberhattpt waren die .Eisettbal)tttvagett ttttt das Jahr
1840 herum vollständig iBofttntfrben, Die von dettt Schaff-
ner attf Dem Bock ,,geführt« wurden.

Wie sich ein Eisenbahnzug datttals im Kopf selbst be-,
deutettder Männer malte, zeigte eine Anweisung von
Friedrich List. Dieser tvar dafür, daß man eine Fahne
attf der Lokomotive anbrächte, der ein Kohlenwngen anzu-
hängen sei, ivorattf ein zweistöckiger Omuibns, der auf Den
Seiten offen ift, folgt. Jhm können Kaleschen mit Rädern
folgen, in denen die Passagiere bequem mit „Sonnew nnd

’ Regensehirnt« sitzen. Das Lied von der lilemiitlichkeih das
später von der Straßenbahn gesungen wurde, paßte ganz
sicher ttoch viel mehr attf die ersten Befördernttgsversttche
der Eisenbahn. Die getraue Beschreibung einer Fahrt hat
ein Reisender über die Strecke von Leipzig ttach Dahlett
(43 Kilometer) hinterlassen. Die Reise dauerte von mor-

s gens 7 bis uachtnittags 1'/2 libr. Es heißt in der Be-
.1 febreibnug: i

»Wir fuhrett im zweiten Wagettzuge um 7 Uhr mor-
gens von Leipzig ab ttttd erreichten thrzett ungefähr in
dreiviertel Stunden. Hier sollten die Lokomotiven neue

" Füllungen erhalten, was bei der des«ersten Wagenzttges
in einer halben Stuttde betverkstelligt wurde. Nachdem wir
hierattf gewartet hatten, sahen wir den ersten Wagenzugs
weiterfahren nttd den Anfang mit der Fülluttg unserer
Lokotnotive warben. Hierzu war ebenfalls eine halbe
Stuttde erforderlich, und wir brachten attf dieseungefährs
eine Stttttde in thrzen zu, ttttd zwar im Wagen, da wir
nicht aussteigen durften, weil durch Aus- und Einsteigen
,,zu viel Zeit verloren gebe“. Nach diesem Aufenthalt ge-
langten ivir nach %1l) Uhr in Dahlen an; um wo Uhr
läutete Die Glocke wieder zur Riiekfahrt. Es dauerte zu-
nächst dreiviertel Stunden, bis die Lokontotive Waser
eingenommen hatte. Während dieser Zelt war es en
Fahrgäsien nicht gestattet, attszusteigett. It)'/2 Uhr bewegte
sich der Zug endlich in mittelmäßiger Schnelle bis Wur-
zett, ivo die Lokontobile durch falsche Weichenstellttng in den
Sand fuhr, während des Herantvindens war es« uns er-
laubt, die Wagett zu verlassen, ttttd bei unserer Rückkehr
fanden wir eine andere Lokomotive, den »Colutnbns«
vorgespannt, der ntts ungefähr itt der Schnelle eines
mäßigen Schrittes bis zum Machener Einschnitte führte.
dort aber feine Tätigkeit ganz einstellte. Wir ruhten hier
ein Viertelstündchen ttnd ftthrett datttt langsam weiter.
so daß wir utn 1% Uhr nachntittags dort selbst eintrafen.“

 

 

Ein Hund wttrde Korporat.
Einen eigenartigen Brauch pflegen die Soldaten von

Alaska. die Tieren — tttllitärische Grade verleihen So tvurde
neulich itt einem Grenzfort ein riesiger Wolsshund zum Kor-
boral ehretthalber ernannt, wetl er Der Besanuug tvertvolle
Dienste als Post- ttttd Meldelättser während zehn Jahren ge-
leistet batte. Die Feierl chkeit fand ihren Abschluß mit eittem
handsesten Essen, bei em auch der vierbeinige »Korporal«
nicht zu kurz kam.
  Mal-i siir den bahnen Inseigerl

ich möchte vielleicht doch mal paufieren.“

Er schweigt. Und auch die Stimme am andern Ende
der Leitung ist eine Weile still. Dann kommt ein lang-
gezogenes ttnd vortvurfsvolles »Ach fooooi"

»Ro, nicht gleich ärgerlich sein, Letta. Vielleicht über-
leg’ ich's mir doch noch. Immerhin hast du ja doch genug
andere Begleiter, die dich keine Minute allein lassen würden
unD glücklich wären, wenn sie mich mal nicht als deinen stän-
digett Schatten sähen.«

Wieder ein kttrzes Schweigen. Dann:
»Du hast schlechte Laune, Jochen. Vielleicht habe ich

dich gestört. Jch hoffte, ich ftöre dich nie.“

»Nein doch, tttst du ja auch nicht«, antwortet er etwas
ungeduldig. «Also ich tnelde mich noch vorher, nicht wahr? -
Entschuldige, die Sprechsiunde beginnt gleich.«

»Die ist natürlich wichtiger«, kommt es etwas pikiert
zurück. »Gut, wir sprechen also noch Darüber.“

Knacki Sie hat aufgelegt.
Jochen stößt einen Seufzer aus.
Wahrhaftig, ist nicht auch er anders geworben, als ei

früher war? Da liest man fowas manchmal in Viichern —-
ein Mann zwischen zwei grauen. Und nun steckt man plätz
lich selber sehr wirklichkeitswahr in diesem s‚Broblem. Ver-
rücktl Man muß die Ruhe behalten. So knifflig ist doch kein
Problem, daß man es nicht irgendwie löst, falls es sich nicht
selber attflöst.

»so O

tMan muß die Rtthe behalten ——- ja
Soeben findet sie unD behält sie wieder —- vei der abend-

lichen Arbeit unD hingegebenheit an seinem neuen Buch.
Es ist schön, an Winterabenden im warmen Zimmer zu
sitzen, allein, in Träume eingesponnen, mit dichterischer
Vision menschlichen Schiclsaisliiufen zu folgen und aus Dem

« Reichtum inneren Erlebeus die Ratur und ihre Erscheinun-
l gen wieder auferstehett zu lassen.

 
lFortiettune total.)

 



Von Still-it BÆ werden 101190 BRE. zugegeben
Churchills Liigentalililr verheimlicht mehr als die Hälfte der cBerlufle.

dud. Was die Schisssverlnste angeht. so bleiben
oie Engländer bei sturem Leugnen. So haben fie
es von Ehurchill im weittrieg gelernt unb fa glau-
ben fie es ihrer Liigentradition schuldig zu fein.
Allerdings wird der Abstand zwischen Dem, was
Die Admiralität zugibt. und der Wirklichkeit. wie
sie der THIS-Bericht aufzeichuet, allmählich ge-
ri er. London kann heute nicht mehr in Dem
Umfang. wie es gern möchte, Tatsachen abflreiten,
Die aller Welt bekannt sind.

Aber auch für die mit dem 9. Dezember ab-
schließende Woche -- Die Engläuder halten sich
bei solchen Mitteilungen nicht an Kalenderwochem
weis sie das doch zu start festlegen würde —- gibt
die britische Admiralität Schiffsverluste bekannt,
die nur knapp Die stälste der tatsächlichen Einbusze
umfassen. Die andere hälfte verschwindet immer
noch in Churchills Schreibtifchfchublabe.

Es ist die mache, Die am 2. Dezember den ver-
nichtenden Angrtfs deutscher U-Voote auf einen
für England bestimmten Geleitzug brachte. 15
Schiffe mit über 110 000 BUT. und ein zur Siche-l
rung bestimmter hilfskreuzer von 17000 BRD.

 
s

auf den Geleitzug ein anderes U·Boot noch zwei
handelsdampfer mit 21247 BUT. versenkte. Jm
Verlauf- der nächsten Tage gab der CARL-Bericht
weitere englische Schiffsveiluste etwa im gleichen
Ausmafz bekannt. Jnsgesamt kostete die eine
Woche England 221 047 BEI. Jn dieser Zahl ist
der hilfstreuzer von 17 000 BRD. noch nicht ein-
gerechnet. «

Die Wocheuübersicht der britischen Admiralität,
die sich auf das Eingeständnis des Verlustes von
iiisgesaiii 23 Schiffen mit 101190VNT beschränkt,
geht allerdings zum ersten Male auf den
Schreckenstag des 2. Dezember überhaupt ein, den
man bisher anscheinend noch totschweigeii zu kön-
neu geglaubt hatte. »Die Woche war kaum gut!“
heißt es. »Das große Ausmasz der Verluste wurde
durch einen besonders schlechten Tag während der
Woche verurfacht.

Ju einer weiteren Wendung dieses amtlichen
Berichtes, wird in aller Heimlichkeit die Riesen-
einl'ufze vor Diinkirchen zugegeben. Die Verluste
dieser mit dem 2. Dezember anhebenden Woche
iibertreffeii nämlich. ia wird mitgeteilt, den „mitt-

wurden heraiisgeschossen, zwei weitere Schiffe mit. leren Wochenverlust fett Beginn des Krieges —-
16000 13733:. wahrfcheiulich vet-fenl’t. Dieser eineiohne die Verluste während der Episode von Dün-
2. Dezember bedeutet für die Engländer allein
durch u-I’oote einen Gefamtverluft von mehr als
160 000 13111., Da unabhängig von dem Angriff  

kirchen mitzurechneu“.
(Churchills Dosierungetaktik arbeitet mit einem

„mittleren Wochenverluft seit Beginn des Krie-  

ges“, um Die Eugländer nicht durch zu hohe Ver-
tustzifsern erschrecken zu müssen. Und ietzt rückt
man noch damit heraus. daß die ,,Episode« von
Dünkirchen dabei einfach außer Ansatz blieb. Ein
treffendes Beispiel Ehurchillfcher Rechenkiinste.
Mit Schmunzeln aber nimmt man zur Kenntnis,
daß aus Dem „fiegreichen ifiiicl'zug“ von Diinkirchen
in diesem Zusammenhang eine «Episode« wird.

Einen neuen eindeiitigen Beweis der Unzuver-
lässigkeit amtlicher britifcher Mitteilungen liefert
auch eine „Berichtigung“ Der Verluste in Der
Woche. die mit dem 1. Dezember endete. Die Ad-
miralität gibt diese „Berichtigung“ erst in der
Nacht zum 18. Dezember, also nach reichlicher
flberlegungszeit unb nachdem sich gewifz die Un-
möglichkeit berausgeftellt hatte, den Untergang
einiger Schiffe zu verheimlichen. Jetzt wird be-
kanntgegeben, dasz die (Einbuße teuer Woche
81 658 BUT. und nicht 52 229 BRD, wie feiner-
zeit gemelDet. betragen habe. Man songlierl hier
also mit rund 30 000 BRD, was nach den cou-
loner Meldungeii etwa dem .,normalen“ Wochen-
verluft gleichkommt, den (Churchill zuzugeben ge-
stattete. Solche ‚.Differenzeu“ in amtlichen Be-
richten, nach so langer ‚Seil erst „eutbectl“, laffen
tkiie ganze Verlogeuheit englischer Auslasfungen er-
ennen.

 

- Die Schwere der enali ten Schiffsberlufte
»Ein gefährlicher Puiilit erreicht“

dud. Den Jllufionismus über die starke eng-I
lifche Waffe der Blockade zerstört heute Reuter

mit dem Gingesläudnisk Die britifchen Schiffe-ver-
luste infolge des u-Boot-Rrieges und der Bom-

bardements durch die deutsche Lustwaffe haben

einen gefährlichen Punkt erreicht!

Wie Reuter weiter meldet, sei im üreis der Admi-

ralität und des Parlamenls am Dienstag bekannt-

gegeben warben, dasz der Durchschnitt der wöchent-

lichen Versenkungen iveit grösser sei als Der des

Weltkrieges.

Auch der Londoner »Daili) Ieiegraph“ äussert
sich wiederum fehr besorgt iiber die Schiffsverlufle.
Nach dem Hinweis darauf. dasz (Churchill erst vor
einigen Wochen von den sehr ernsten Aiistvirkun-
gen der Verschärfung des Handelskrieges ge-
sprochen habe. ruft das Blatt aus: Die Gesamtzahl
der Haudelsschiffsverlvste der letzten Woche ist ein
ernster hinweis aus die Grösse der Gefahr.  

— muss das Reuterbüro geflehen.

Dabei ift aber zu bemerken, daß sich der „Daiin
Telegraph« bei diesem Klageruf hauptsächlich auf
die von der britischen Admiralität veröffentlichte
Ziffer von 101190 VRT für die Woche vom 1.
bis 7. Dezember bezieht, die nach den einwand-
freien Feststellungen der deutschen DREI-Berichte
sür diesen Zeitraum noch nicht einmal die hälfte
des wirklichen Schiffsraumverlustes der Vriten
umfaßt. Der ,,Dailn Telegraph« gibt Dann un-
umwunden zu, D a fz d a s g e g e n w ä r t i g e
Schiffsbautempo in keiner Weife an
Die Verluste heranreiche. Dazu komme
nach, Dafz sich die ganze Westküste Europas vom
Eismeer bis zu den Pvrenäeu in Deutschlands
hand befinde.

Angesichts dieser ernsten Lage ist man aus
scheinend in London wieder auf der Suche nach
einem neuen starken Mann. Wie eine schivedische
Zeitung aus London meldet, soll der Erste Lord
der britifchen Admiralität, Lord Found vom Chef
der Mittetmeerslotte, Admiral Euuuinghatu, ab=
gelöst werben.

 

Wer iiir England fährt. fährt in den Sieb.
Wieder 7500-Tonner überfällig. — Holländifrher Tarlier torrebierl.

Dub. Schiffstreife erklären, eine Meldung ders modernslen Tankfchsfse. Er wurde im Jahre 1939
Associated Tirefz zufolge, dasz der 7555 BUT-.
grosie belgifche Dampfer »Bitte d«"-.li-lon·«, der frü-
here Armeetransporter „tSautbrai“, Der im Salbe
Englands fuhr, überfällig sei und als verloren be-
trachtet werien müsse. Das Schiff. Das normaler-
weise eine Befalzung von 80 Mann hat. verliess
Newnork am 15. Jiovember. Die »Bitte d’Arlon«
ist einer der acht Schiffe, Die Die LlS‘ll. an eine
Autwerpeuer Gesellschaft im Februar verkaufte.
nachdem das Nrulralitätegeseh die amerikanischen
Schiffe aus den Gewäfsern der Kriegfiihrenden
verbannte. Fünf von diesen acht Schiffen sind ge-
sunken, darunter auch der frühere »Präsident Har-
Ding“.

sit

Mackan Radio fing einen Funkspruch des hol-
ländifchen Tankfchiffes .,Pendrecht« auf, wonach
Das Schiff 850 Meilen westlich der nördlichsteii
Spitze Schottlands durch ein UsBoot torpediert
worden ift. Der Tanker »Pendrecht« ist eins Der  

in Dienst gestellt und hat 10 746 BEI.

SOS-Rufe eines grofzen cl'ath'chiffei.
Dnb. Zwei Stunden nach Erhalt des Funk-

spruchs des für England fahrenden holländischen
Tankschisfes »Pendrecht« mit der Mitteilung, dafz
das Schiff torpediert warben fei, fing Mackav Na-
Dia einen weiteren SOS-Nus auf. Der SOS-Riif
wurde aiisgefandt von dem gleichfalls in eng-
fischen Diensten fahretideu norwegifchen Tankschiff
.,Dalsonu«. Das Schiff ist 9800 VNT. grofz. Es
teilte mit, daß es von einem llVoot angegriffen
werbe.

cIlirachfltiche, Die lehte cNachricht.
Dnb. Nach einer Meldung aus Aurkland gab

der Ministerpräsident von Neufeeland im Parla-
meut bekannt, daß auf der kleinen Stufe! Ehaiham
öftlich von Neuseeland Wrackstücke angespiilt wur-
Den, Die vermutlich von dem Dampfer „batm-
wooD“ herrührteu. Das Schiff ist seit langem
überfällig.

 

Weitere triegstviilitige Ziele angegriffen.
In Shefsield brennt noch ein StadtvferleL —- cIiachtii’ger fchoffen ‚zwei Britenflieger ab.

bnb. Berlin, 18. Dezember 1940.
Das Obertoinniqndo Der Wehr-nacht gibt he- brennendes Stadtviertel und andere ein

tannt: ‘ .
aiampfflugzeuge griffen in Der Nacht zum 17.

Aufklärung In Shessield tvurden ein noch immer

herbe feftgeftellt.

Einige britifche Flugzeuge warfen in der Nacht
De einber Birmingham, London und andere kriegs- nun 18. ‚Dezember in Siidtveftdeutfchland Bomben.
wichtige Ziele in den Midlauds erfolgreich mitAn zum Erten wurbe Mkmgrr Gebunde- und
Bomben an.
Bräiide und Explosionen beobachtet werben.

Infokge der Wetterlage beschränkte sich die
Tätigkeit der Luftwasse im Laufe des Tages auf

Aii verschiedenen Stellest konnten Bkaltdschaden verurfuchh
Nachtjäger schaffen im Lustlamps 2 seiiidliche

lxxlugzeuge ab.» 1 britiiches Fluazeug wurde durch
t lalartilterie zuui Abfturz gebracht.
 

{italieniicbe Luftimiirisfe auf hart Gabun.
Feindlicher Druck an t}: CyrenailiasGrenze verringert. -- Englischer Kreuzer gefunlten.

dud. Rom, 18. Dezember 1940.
Der italienische Wehrinachtsbericht voiir Mitt-

woch hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehriuacht gibt be-

lannt: -
Im Grenzgebiet der Chrenaita haben die

seindlichen Truppen infolge der erlittenen Verluste
an Menschen und Material am geftrigen neunten
Tage der großen Schlacht ihren Druck verringert.

 

Unsere Artillerie hat seindlichc motorisiertc Ab-
teilungen befchoffeu, während unsere Luststreits
krafte die eiitferiiteren Panzereinheiten mit Boni-
ben belegten. Der gemäß Dem gesteigert Wehr-
machtsbericht vor Bardia tdrpedierte seindliche
Kreuzer ist, tote beobachtet wurde, gelentert und
gesunken. Das»ersolgreiche Torpedosluazseua stand
unter dein Befehl von Hauptmann Groffi und
Oberteutuant Barbani

zeliie Brand-

 

 

 i

Unsere Flugzeuge haben eiiglifche Kriegs-
schiffe, die sich vor Vardia zeigten, mit Bomben

belegt. Feiudliche Iäger versuchten den Angriss
unserer Voiiiber zir vereiteln, Die einen Gtoucester
abschosseii. Unsere die Vomber begleitenden Iägers
sorniaiioueu haben im .ltampf mit Den feinDlichen
Iagdflugzeugeu eine Hnrricaue abgefchosjen. Eines
unserer Iagdfluazeuge ist nicht zuriiclgel‘ehrt. Von
den 5 eigenen Flugzeugein Die im geftrigeu Wehr-
machtsbericht als verloren gemeldet waren, sind
2 zu ihren Stiihvnnkten zurückgekehrt. Unter den
3 als cudaiiliin verloren zu betrachtenden Flug-
zeugeu befindet sich auch das des zweimaligen
Atlautikfliegers Oberst Araniu, der sich mit sei-
nem Vorüber wiederholt ausgezeichnet hatte und

-au der Spitze eines Sturms den Augrisj geleitet
hatte. Am 16. Dezember wiirdeu 5 englische Jä-
ger abgeschosseii.

Au der griechischen Front gab es im Abschnitt
der 11. Armee heftige ‚lt'cimpfe. Unsere Jagd-
formatioueii haben wirksame MGsAngriffe auf
feindliche Truppenausauimluugeu Durchgeführt.

Im Agäischeu Meer haben feindliche Flug-
zeuge am gestrigeii Morgen einige Bomben auf
Rhode-s und Staiupalia geworfen.

In Ostafrika haben unsere Fkiegerformationen
einen Nachlaugriff aus die Fliiovlähe von Erlovfth
uuD Sab el Summit Durchgeführt, die in vollster
Tätigkeit überrascht wurden. Rund 10 Aprarate
wurden am “Beben mit Spreuggrauateu belegt.

Eine unserer Bomberformatiouen hat einen
erfolgreichen Nachtangriff auf die Hasenaukageu
unb Die Ollager von Port Sudan Durchgeführt.
Auf Dem iiiüclflug uiuffte infolge des fchleclteu
Wetter-s eines unserer Fiugzeuge auf feindli fern
Gebiet lanDeu. Es gelang ihm jedoch später. wie-
‘Der zu startcii und unversehrt zu seinem Stüh-
punli zurückzukehren

Weitere Bombenangriffe wurden von unseren
Abteilungen auf den Vahnhof von Gliedaref unb
Die Verleidiguugsstellungen von Otrub und den
Sieiauberg Durchgeführt. Im Verlause des Tages
haben Vomberforuraiionen in aufeinanderfolgen-
den Wellen einen Anorsff auf den Luststühpunkt,
den Hasen unb das Ollager von Port Sudan wie-
Derholt; vier feindliche Flugzeuge wurden mit
Sicherheit am Boden zerstört. Die Hasenaulagen
iiitd die Ollager wurden in firhtbarer Weise be-
schädigt. birosse Rauchfäuleii waren noch aus
der Ferne zu feheu.

Eine unserer Farinatiouen, Die von 7 Jagd-
slugzeugeu angegriffen wurde, hat 2 gegnerifche
Apparate abzefchosfeir Eines unserer Flugzeuge
ift nicht zurückgekehrt.

Bei El iiat hat unsere Luftwafse feindliche
motorisierte Abkeiluugen mit Bomben und
Spreugboiubeu belegt. Ein Flugzeug ift nicht
‚zurüctgelehrt.

Der Schiller.Film, eine neue Glanzleiftung
dud. Fu einer festlichen Ausführung, Deren Schlun-

teil auch der soeben aus Hambur zurück ekehric
Schiriulzev des deutschen Filiiis, tlietchsniiuisftler Dr
(Doeb els mit sah reichen Vertretern aus Staat,
Partei und iilßehrmacht, Der sinnst und dein Geistes-
leben Der Reichshau t.tadt beiwohute, kam am Diens-
tag der große Te isiFilin »Friedricb Schiller, der
Triumph eines Mutes" zur Berliner Erstaufführuna
Nitdiiyeni ”wert, das den Statut-L des {im eu Schiller
im 'etne dichterische Sie iheit unD as J ca einer kom-
menden Zeit zeigt, das er mit Dem Seher-arme des
Dichters erschaute, ist das deutsche Filinfihaften um eine
neue Meisterlciftung bereichert warben. eni Spiel-
leiter Herbert Maisch, vor allem aber dem Darsteller
des jungen Schiller, Horft Cafpar, ist es gelungen, in
diesem von Paul Joseph Ercniers geschrielseueu Fism
das Bild des Dichters so erstehen zu lasen, wie es
'm deutschen Volke lebt. Es ist ein Wer aus einem
"tufz, er iillt vom hohen Fluge der Gedanken eines
unserer - eiftesfiirften, würdig in Auffassung und (Sie.
ftaitnug, grofzartig in Der Wieder abe auch der klein-
1er. ‘Barti‘n. Au-0 der grossen Sah Der Dar teller lesen
neben Hvrst Caspar Heinrich Georg» Paul ahlte. Lift
Dagover, Sauuclore Schrott) triiaen Klöpfer und
Friedrich Kahszler genannt. Fritz Arno Waaner an
Der .l'iamera unb Herbert Windt, der die Musik schrieb,
haben an dem auszeraewöhnlichen (Erfolge, den der
äilxnlauch in der Neichshauvtftadt errang, ihren vollen
n ei .  

Exprefzgutannahme gespart-.

Autchrnidappci in chpäctftüctc und Ein-reimw-
fenduugen legen.

Gepäckftiirte und Expreszguifendungen müssen
bei der Auslieferung am Annahnteschalter deut-
lich uud haltbar bezeichnet fein. Außerdem wird
immer wieder empfohlen, in jedes Stiicl ein
Donner mit der genauen Anschrift des Empfän-
gers zu legen. Verluste und Verfchlepvuirgeii,
Die meistens durch iingentigeude Bezeichnung ver-
ursacht werben, bringen Dem Verfender unnötigen
Ärger und Schaben. Darum: In fede Gehört-
und Exvreßgutfendung ein Doppel Der genauen
Empfängerauschrift legen und jedes Stück deut-
lich und haltbar bezeichnen.

Gleichzeitig wird nochmals darauf hinge-
wiesen, dasz vom Freitag, dem 20., bis Dienstag,
Dem 24. Dezember, Die Annahme von Exprefigut,
befchleuniptem Eilstüctgut und Neifegeväck ohne
Vorlage von Fahraustveifen allgemein gesperrt
ift. Angenommen werden in diesen Tagen nur
bestimmtes Wehrmachtsgut und Rüstiin-gsgut,
Arzneii und Apothekerwaren, Ftlme, Matern.
leichtverderbliche (Bitter, Lebensmittel und
Schnittblumen.

—

Verräter hingerichtet.

unbz. Die Justizpreffestelle beim Vollsgerichtshof teilt
m :

Der vom Volksgerichtshof wegen Landesverrat zum
Tode und zu dauerndem Ehrverluft verurteilte 32
Jahre alte Friedrich Sievert aus Teterow. sowie
der ebenfalls vom Volksgerichtshof wegen Landes-
verrats zum Tode und zum Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte auf Lebensdauer verurteilte 33 Jahre alte
herniann Schmelz aus ‚hergenrath finb hingerichtet
warben.

Sieoert hat 1938 unb 1939 aus Gewinnsucht im
Aufträge fremder Nachrichtendienste mehrere Aus-
fpähungsreifen ins Reich angeführt und Dritte zum
Landesverrat verleitet.- Auch Schmelz hat im herbft
1939 aus Gewinnfucht im Auftrage einer fremden
Macht gegen Deutschland Spionage getrieben unb
Dritte zur Spionage zu verführen versucht.

Ferner ist der vom Volksgerichtshof wegen Un-
iernehmens der Feindbegünftiguna und Vorbereitung
zum hochberrat zum Tode und zu dauerndem Ehr-
verluft vertirteilte 43 Jahre alte Johann Lnfek aus
Irzhnieh hingerichtet warben. Er hat im Frühjahr
i940 Polen für die politische Legion in Frankreich an-
geworben unb ist ihnen beim verbotenen Grenzüberis
tritt behilflich gewesen.

Böswillig die CZierforgung des deutschen
cVollies gefährdet.

dud. Am 19 Dezember 1949 ist der am 17. No-
vember in Stralsund geborene Karl Winter hinge-
richtet warben, Den Das SonDergericht Stettin wegen
Verbrechens gegen die Kriegswirtfchaftsverordnung
zum Tode verurteilt hatte.

Winter war bereits während des letzten Krieges
mit Zuchthaus bestraft warben. Jetzt hat er fich mit
Fülle von gefälschteii Vezugscheinen aus Eigennutz
viele Zentner Butter uitd Wurst verfchaift iie ohne
Markeu verkauft und so böswillig die Verforgung des
deutschen Volkes mit lebenswichtigen Erzeugungss
gütern gefährdet.

Gewaltverbrecher hingerichtet.
Dnb. Am t7 Dezember 1940 ist der am 10 Noven

ber 1912 in Vremen geborene Wilhelm Vorkmenei
hingerichtet worden, den das Sonderaericht bannover
als eraltverbrecher zum Tode und dauernden Ver-
tuft der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt hat.
Bockmeuer. ein vielfach vorbestrafter Verbrechen hat
eine Frau hinterrücks niedergeschlaaen und beraubt.

Am 17. Dezember 1940 ist ferner der am 16. Ja-
nuar 1917 in Vrockhimberaen geborene Walter
Schulz hingerichtet warben. Den Das Sondergericht
in hannover weaen versuchten Naubmordes als Ge-
ivattverbrecher zum Tode und zum dauernden Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt hat. —- Schutz
war ein arbeitsfcheuer Dietrich. Er hat seinen lchlas
fanden Onkel mit einem Veil zu erschlagen versucht
um ihn berauben zu können.

.—

Vollftreckung eines Todesurtells. Am 13. Dezem-
ber 1940 ist der am ts. November 1903 in Sclmabalin
geborene Johann Vn chod il hingerichtet warben, Den
Das Saubergericht in Vriinn wegen Mordes und als
lbewaltuerbrecher zum Tode und zum dauernden Vei-
luft der bürgerlichen Ebrenrechte verurteilt hat. -—-

isnchobil, ein Dem Trunte ergebener Mensch, hat eine
Bäuerin. bei der er in Arbeit stand, hinterrücks mit
einer Art erfchlagen, weil fie ihm wegen schlechten
Lebenswandels gekündigt hatte.

Gewohnheitsverbrecher hingerichtet. Am 13. De-
zember 1940 ist der am 21. Februar 1915 in Berlin
geborene Waldemar Wilsenack hingerichtet wor-
den, den das Sondergericht in Dresden am 15. Oktober
1940 als litewaltverbrerher zum Tode und zum dau-
ernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt
hat. Wilfenair war ein wiederholt erheblich vorbe-
ftrafter (Bewahnheitsverbrecher. Er hat unter Vedrohung
mit einer Pistole in einem Waldesan einem 13 Jahre
altenb Mädchen ein fchweres Sittlichkeitsverbrechen
verü L

Volksschädling hingerichtet. Mittwoch früh ist der
am 8. Januar 1905 in Falkenberg Bezirk halle, ge-
borene Felix Tovper hingerichtet worden, den das
Sonderaerirht Berlin als Voltsfcliädling zum Tode und
zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebens-
zeit verurteilt hat. —- Topver, ein schwer vorbestraiter
Geivohnheitsverbrecher. hat nach feiner Entlassung aus
dem Ruchthaus unter Ausnutzung Der Kriegsverhälts
iiifse erneut Vetrügereien und Diebftähle begangen.
11. a. hat er Die Wohnung seines zum Wehrdieiift ein-
berufenen, fungverheirateten ('iitnmernachbarn, wäh-
renb Die Frau Der Arbeit nachging, erbrochen und ge-
pttindert.

Vollstreckung eines Todesurtells. Am 19. Dezem.
ber 1940 ift Der am 3. Januar 1889 in hohenfalza ge-
borene Anton L e w a n D a w s ki hingerichtet warben,
Der vom Sonbergericht in Raffel am 6. November 1940
als Gewaltverbrecher zum Tode nnd Verlust der bürger-
lichen Ehrenrechte auf Lebenszeit verurteilt worden ist-
Lewandowstt war ein vielfach vorbeftraftek gefähr-
licher Gewohiiheitsverbrecher. Als er bei einem (ein.
bruchsbiebftahl überrascht wurde, hat er feinen Skier-
falaer zu erschlagen versucht
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Karla wird gezähth
Roman von Antonie Scharnhorst.

copyright by Verlag Oscar Meifter, Werdau i. Sa.

sl Man-dran verboten.)

Die Nähmaschinen surrten weiter, die Scheren klapperten
und es wurde nichts weiter gesprochen bis zum Schluß des
Unterrichts. Aber es war schwer, das Ende der Stunde so ruhig
abzuwarten

Zur festgesetzten Zeit kamen sie alle auf die Wiese gestürmt;
zwar sah man setzt nichts von Narzissen aber im Frühling war
die ganze Wiese ein Meer zartweißer Blüten in dem die blauen
Vergißmeinnicht und die goldenen Ranunkeln fast verschwanden

Rings um die Narzissenwiese lagen die vielen kleinen häiiler,
die zu der Anstalt gehörten: »haus Blumenau« . die »Sa-
moa-hütte« . . das »Neu--Ginea-häuschen«. die »Villa Kiau-
tfchou“ unb Das »Togo-haus« nicht zu vergessen

Alle diese häuser beherbergten eine Reihe junger Mädel, die
sich jeweils einer selbstgewählten Führerin unterstellten

Jedes der hzäuser bildete seine Jnsassinnen besonders für die-
jenigen Arbeiten aus, Die in den verschiedenen Landstrichen der
ehemals deutschen Kolonien besonders gekonnt sein meinen.
Schon bei der Aufnahme in das Laiidschulheiin »Grüne Erde«
mußten sich die Mädel entscheiden wo sie wohnen und arbeiten
wollten Viele von ihnen die später in Ubersee zu schaffen ge-
dachten kamen schon mit ganz vernünftigen und festen Arbeits-
planen hierher. Manche freilich ainnen aastweise von haus zu
haus. So wechselten einige vom brafilianischen »Bliimenau«
hinüber nach ,,Neu-Giiinea« und vom »Togo-haus« nach der
»Ban Kiautschou«.
_ Ungefähr zehn Möbel wohnten in jedem haus. Jedes der
häuser stand unter der Oberaufsicht einer Lehrerin, die in jenem
Teil des Auslandes gelebt hatte, dessen Namen an einem der
häuschen auf r‚(grüne Erde« pranate.

Der Betrieb eines jeden der häuser war so eingerichtet. als
ob Die Möbel alle schon an Ort unb Stelle wirtschaften müßten
So waren die Lehrkiirse sehr vielseitig. Wer ,,Griine Erde« ver-
ließ, konnte von sich sagen, daß er alles gelernt hatte, was für
eine richtige deutsche Farmersfrau nötia ist.

heute aber dachte keine der Schülerinnen an Die 3ul’unft,
die sie einstmals hinausfiihren sollte in die weite Welt. heute
dachten sie nur an Frauke Karstens überraschung.

Ob Diefe Überraschung mit der Ankunft der neuen Lehrerin
etwas zu tun hatte? Das konnte schon sein Denn Frauke
Karsten hatte ihnen ia erzählt, daß sie Anne Lind sehr genau
rannte. Wenn diese Anne Lind ein ebenso flinker Kerl war wie
Frauke Karsten und die anderen Lehrerinnen dann konnte es
riet"; werben. Dann würde die »Neue« schon nach ,,Griine Erde«
pa en.

Besonders neugierig auf Anne Lind war die kleine Schar
aus bem »Tvgo-haus«, denn die »Bibi sllnne“ sollte dort die
Oberaussicht führen -

Alles wußten sie schon von ihr: daß sie sich sent sechs Monate
in den Kolvnien aufgehalten hatte daß sie das Kind von Kain-
nialdeiitschen war und ihre heimat eine Farm in Kanierun ge-
wesen, daß Der Vater Anne Linds bei der Schutztruppe gestanden
und an der Spitze seiner Kompanie gefallen war. daß Arme
Linds Mutter, die zwar eine Deutsche, aber in England geboren
war, und somit einen englischen Paß hatte, aus diesem Grunie
die Kamerunigfgrm behalten und ein paar Jahre weiter bewirt-
schaften konnte. « .

Doch lange —- so hatte Frauke Karsten erzählt — hatte Aiine
Linds Mutter die schwere Arbeit als Farmersfrau allein nicht
schaffen können So hatte sie die Fsarin verkauft und war mit
Anne Lind nach Deutschland zurückgekehrt, das ihr mehr heimat  

war als England. Dann war Anne Linds Mutter gestorben
und Anne war bei dem unverheirateten Bruder ihres Vaters
aufgewachsen Der alte herr liebte seine Nichte zärtlich, war
aber zeitig Darauf bedacht gewesen, sie auf eigene Füße zu stellen
und sie vor allen Dingen in der Gemeinschaft von Kameradins
nen heranwachsen zu lassen So war sie früh unabhängig ge-
worden und war stolz darauf.

Das hatte Frauke Karsten ihnen damals erzählt, als sie sie
der neuen Lehrerin wegen »ausquetschten«.

»Vielleicht werdet Jhr den alten netten Herrn hier einmal
sehen« sagte sie, »ich mag ihn furchtbar gern. Trotz seiner
achtzig Jahre geht er noch kerzenarade und könnte, glaube ich,
heute noch einen tc.dellosen Parademsarsch hinlegen, ber alte
herr von Lindingen.«

»Ngnu, wieso heißt er denn Lindingen?« fragte Lisl Mandt
erstaunt. »Wenn Fräulein Anne doch Lind heißt, müßte da
der Bruder des Vaters nicht ebenso heißen?“

»Kluges Kind,« lachte Frauke Ksarsten »was Du auch alles
merkst!«

« »Na. ist doch wahr«, maulte Lisl Mandt, die sehr empfirds
lich war und nicht verstand, sich mit Gelassenheit necken zu lassen

»Die Lösung des Rätsels ist einfach,« gab Frauke Karsten
zuruck, »die Linds führen eigentlich einen Dopvelnamen und
zwar L’nd-Lindinaen, nach einem alten Familienaut. Anne
Lind heißt also richtig genommen: Anne-Lore Lind-Lindingen«

. »Klingt wie aus einem verflossenen romantischen Ritterbuch",
sagte die kecke Elftiede von Barckoin »Jetzt fehlt b’oh noch. daß
sie so eine alte Ruine haben und Fräulein Anne als Burairäu-
leintmit aiifgelösten haaren im Mondschein auf den Ritter
war e . . .« .

Frauke Karsten lachte herzlich:
»Das würde schon daran scheitern daß Anne Lind keine

lanaen haare träat. sondern eine kurzaeschnittene Frisur. Auch
eignet sie sich sonst keineswegs für Romantik. Das eine gute
hat Di-efer Doppelname nur, daß unsere Mutter Soldau nun
aus all-en Nöten heraus ist. Stellt Euchvnr Kinder. Wir hätten
ja sonst zwei Naniensschwestern hier: Annemarie Lindt. mit
dem ,,dt« unsere Grmnastiklehrerin und jetzt noch Anne-Lore
Lind, mit dem "»weichen b“.

»Was aber keinen Unterschied ausmacht, wenn man sie ruft!“
meinte Martia Schröder lach-MD. »K«nder, Das wäre eine Gaiidi
geworden: alle beide wären sie angespritzt, wenn man nur eine
von ihnen gewollt hätte.« «

Frauke Karsteii zupfte Marga am Ohr:
»Du Übermutl Möchtest wohl gern eine Verwechslung pro-

bieren?« «
»Aber sicher, Fräulein Frgiike«. lachte Marga.
»Siehst Du. und Dem soll eben abgeholfen werden«
»Aber wie?« fragte Marga, »sie heißen doch nun mal

beide so «
»Zerbrich Dir darüber nicht den Kopf-Mutter Soldau hat

es mit uns sckon besprochen Aus Deinem schönen Vlan die
heilen Namensschwestern diircheinanderzuhetzen wird nichts.
Aber einen anderen Plan habe ich. hört mal 311.!"

Sie wartete bis das Schwaben unb Lachen unter den Mä-
deln verstummt war unD begann dann: _

»Meine lieben Mädel, Jhr habt zwar jetzt Eure Freistunde,
aber nichtsdestoweniger habe ich eine literarische Frage an Euch,
die mit der morgigen Ankunft unserer neuen Lehrerin zusam-
menhängt. Welche deutsche Dichtung ist mit dem Bodensee,
Rudolfszell dem hohentwiel und seiner nächsten Umgebung
verwachsen? Na, Thora?« wandte sie sich an Thora Leelerc,
die Schulälteste eine lustige kleine Rheinländerin mit braunen
Augen und lockigen haaren

»Der »Ekkehard« von Victor von Scheffel“, rief Thora mit
den anderen zugleich.

‑ Frauke fuhr fort:
»Richtig. Jn diesem »Ekkehard« nun, den wir alle kennen

und lieben weil seine Geschichte hier mit unserem schönen

Bodensee und dem hohentwiel verflochten ist. ist ein Kapitel
enthalten in dem auch von einem Empfang die Rede ist.«

Ein paar Möbel rieldeien sich mit stürmisch erhobenem Zeige-
finger, als gehörten sie noch zu der Klasse der Kleinen:

»Das vierte, das vierte . . « riefen sie durcheinander. Dort.
fliehtdie herzvgin hadwig das Kloster des heiligen Gallus be-
u .“

. „— und von übermütigen jungen Klosterschülerinnen in ihrer
Klasse gefangengenommen wird«, setzten ein paar andere Stim-
men fort.

»Gerade dieses Kapitel meine ich«, stimmte Frauke Karsten
zu. »Und nun paßt auf. Kinder· auf welchen Gedanken mich
dieses Kapitel gebracht hat.“

Sie dämpfte die Stimme. .
Die Mädel hörten gespannt zu. Jn den blauen braunen

unb grauen Augen blitzte es fröhlich auf:
»Blendende Jdeel . . .“
»Kinder das wird ein hauptspaßt . . .«
»Sie sind zu goldig, Fräulein Fraukel . . ."
»Das machen wir! . . .“ .
So scholl es durcheinander.
{in den vergnügten Stimmenwirrwar hinein klang das

Läuten der Schulglocke.
Frauke stand auf.
»Los, Kinder, nehmt eure Gedanken zusammen Jetzt an

die Arbeit, um so netter wird morgen unser kleiner Spaß sein«

7
Eingeschmieat in das satte Grün üppiger Wiesen, begrenzt

oon dem dunklen hintergrund hoher Bäume, lag die Freaens
schule »Grüne Erde« an jenem Teil des Sees, der hier den
Namen »Untersee« führt.

Die großen Gärten rings um die Schule gaben überall den
Blick frei auf die Kette der Schweizer Berge.

Diese Berge waren die geheime Sehnsucht all der sungen
Mädel hier. Doch ·nur in den großen Ferien konnte man zu
fröhlicher Wanderschaft dorthin ausfliegen Jm allgemeinen
mußte man sich mit dem hohentwiel zufrieden geben, unb Das
tat man Denn auch.

Der hohentwieli Wieviel Sagen woben sich um feine r..ale-
rische Ruinel Wie liebten die Mädel hier diesen Berg mit seiner
Geschichte Er gehört ihnen wie das ganze Land ihnen hier ein
persönlicher Bitt-i des herzens schien

»Unser Twiel«, nicht anders nannten sie den Bergriesen unter
sich. —-

»Der hohentwiel —“ sagte Anne Lind bewundernd vor-sich
hin, als sie an einem frühen Sonntagmorgen Die Fahrt nach
»Grüne Erde« angetreten hatte unb sich nun dicht vor ihrem
Ziel befanb.

Die ganzen Wochen seit ihrem Abschied von Tanga hatten
ihr eine geradezu verwirreiide Fülle von neuen Eindrucken und
Erlebnissen gebracht.

Es schien ihr erst wenige Tage her, daß sie mit Märten durch
das afrikanische Land gefahren war. Und nun hatte sie bereits
ein so schönes Stück Deutschlands geiehen Nach zweitägigem
Aufenthalt in hamburg wsar sie bis Konstanz durchgefahren
hier hatte sie der „größte Leichtsinn ihres Lebens«, wie sie es
spöttisch bei sich nannte erwartet. Dieser »Leichtsinn« bestand
aus einem tadellos -gewachssten und geölten schnittigen Ruder-
boot, Das leise auf den Wellen schaukelte

Der Vertreter der Werft hatte es ihr übergeben und sie
dachte immer wieder bei sich: Du bist doch wirklich zu leicht-

finnigl Denn einen großen Teil ihres Gehaltes, den sie sich m«s
der Moselschule Pfennig auf Pfennig zurückgelegt, hatte sie dar-
angeben müssen Zum Schluß hatte sie noch nicht einmal ge=
reicht, und sie hatte aus die kleine Erbschaft zurückgreifen müssn
die ihr von einer entfernten Verwandten zugefallen war. Von
dieser Erbschaft hatte sie auch die Studienreise nach den Kolonien
bestritten

Nun war sie mit diesem Boot auf der»Fahrt von Konstanz
nach Radolszell begriffen Ihr großes Gepack war mit der Bahn
vorausgeschickt worden ·

Frauke Karsten hatte ihr. sobald sie von dem Erwerb des
Bootes gehört, zum Willkomm nach Konstanz einen jener Wim-
pel geschickt. wie auch die Schulboote von »Grüne Erde« sie
führten: .ein grünes Föhnchen mit einer Zugschwalbe. Lustig
flatterte der Wimpel im Winde, als Anne Lind ihr Boot nach
Radolfzell steuerte. .

. O

hätte Anne Lind auch nur die geringste Anlage zum »Erö-
ßenwahn«- besessen, so hätte sie ihn angesichts der--aufregendeii
Vorbereitungen zu ihrer Ankunft sicherlich bekommen können - l s

'iiber den Bodensee wünschen konnte.

Es war ein Tag wie man ihn sich nicht schöner zu einer Fahrt
Eine helle Sonne stand

amiilanken himmel. Die Luft hatte schon jene zarte Bläue der
Opmivmmertage Leicht bewegt war das Wasser des blauen
Sees, als Die kleine Flottille schön geichmiickter Boote " ?-

. Sechs Möbel saßen in jedem Boot. Nur die besten Rude-
rinnen Der ‚Schule waren für die Einholuna AnneLinds be-
stimmt worden Auch ihre »Ruderkluft« zeigte die Farben ein
»Grüne Erde«: grüne kurze hosen weiße Trikots auf denen
das Abzeichen der Schule eingestickt war. Braune Gesichter.
braune Arme. lachende Augen frische Mannen: ein Bild der Ge-
sundheit und Jugendfreude boten sie alle, die braunen und die
blonden die schwarzen und die einzige Rothaarige. das »Füchs-
lein“, wie Ulla Fichsel. die kleine Schlesierin in freundlich-spöt-
tischer Verballhornung ihres Namens genannt wurde.

Dabei konnten nur böse Zungen behaupten Ullas haare
wären »fuchsrot«. Jn Wahrheit hatten sie ein wunderrolles
Goldrot. ein »Tizianrot« wie Frauke ihr erklärt hatte. Doch Ulla
hatte Dafür wenig Verständnis. Ihre ganze Neigung galt haus
und hof und vor allem ihrem geliebten Feder-vieh. Aus diesem
Grunde hatte man ihr zum Geburtstag einen schön geschriebenen
Spruch überreicht:

„Mancher gibt sich viele Müh
Mit dem.lieben Federvieh . . .«

Ulla also hatte nichts mit Tizign im Sinne. Sie war wütend
ob ihrer „roten“ haare und versuchte sämtliche hasarbleiehmittel
der Welt Dabei sah sie bildhiibsch aus mit dem rotgoldenen
haarschovf in dem sich jetzt das Sonnenlicht fing.

Ulla saß am Steuer des Führerinnenbootes das sich fett auf
ein Zeichen hin sofort an Die Spitze fegte. In knappem Abstande
folgten ihr die Kameradinnen Jede Mannschast wußte genau,
was sie zu tun hatte, sobald es »so weit« sein würde.

g, Inzwischen hatte man auch auf Dem Wachtturm über dem
haupthaus von ,,Gri«ine Erde« einen Beobachtunasposten einge-
richtet. Sobald man das Boot mit Anne-Lore Lind-Lindinan
lichten würde, sollten die Ruderinnen durch ein Signal aus dem
alten hifthorn benachrichtigt werden .. «

Dieses alte hiftborn ein Jnventarftüek von »Grune Erde ,
hatte zu allerhand Neckereien und romantischen Erzählunnen An-
laß gegeben Es wurde behauptet. bas horn stammte noch aus
der Zeit der herzogin hadwig. Als es einmal auf unersjarlee
Weise verschwunden war. wurde verbreitet. Maraa hatte es
heimlich versetzt um sich dafür Sahnenbaisers in Der "einen Kon-
ditorei des benachbartenStädtchens zu kaufen nggg befand
sich nämlich in senem Backfisrl«stadium, in dem man fiir Sahn-en-
baisers so ziemlich alles anstellt. . » ..

hinterher fand sich. rätselhaft genug, das hifthorn im Nah-
saal. Dort thronte es gravitätifch als Kopfschmuck auf der
Schneiderpuppe. der oon unbekannter hand ein Kiirbiskopf auf-

gesetzt worden war An dem hifthorn aber stand mit verstellter
handschrift zu lesen: . »

»Neuester Modellhut, Schöpfung der Modeschule ..Grune
Erbe“. linverkäuslichl Entwurf Klara Gundermann.«

Das war nun eine ausgemachte Bosheit. Denn Fräulein
Gundermann die Flickerin stand bei all ihren guten Eigen-

schaften in Dem Rufe. sich geradezu genial geschmacklos anzu-
ziehen -——

* Ist
J

Anne Lind fuhr inzwischen seelenvergniigt über-»die kristnllene
Wasserfläche dahin Vorbei ging es an baumumsaumten Ufern
an Gärten und hängen Die Spätsommerblumen Phlox, Fruh-
aftern, Dahlien blühten in geradezu verwegener Farbenalut um
Die hellen Landhüuser. Über die häuser und Dächer hinweg sah
Aiine immer wieder den hohen Turm von »Grüne Erde« auf-
tauchen den sie bereits von Postkarten her kannte. Daß aller-
dings ihr zu Ehren die grüne Schulfahne mit der weißgestickten
Zugschwalbe als Wappentier aufgezogen war. ahnte sie nicht.

Entzückt ließ sie ihre Blicke umherwandern Wie wunder-
voll mar Doch der See mit seinen grünen Ufern die ins Unend-
liche zU verfließen schienen während drüben die Berge aus-
blautenl . . . Sacht ließ sich Anne von dein auf langtame zlms
drehungszahl gestellten Außenbordmotor über den See vorwartss
tragen .. .

Sie dachte an Wilhelm Märten und Karln Wurde es ihr
gelingen aus dem Möbel Das zu machen was sich der Pater
wünschte? Ihr war, als hätte es noch niemals eine so wichtige
Aufgabe für sie gegeben

Deutlich sah sie Wilhelm Märtens Gesicht nor säch, in ernster
Bitte und ehrlichem Vertrauen Er sorgte sich um Die. Entwick-
lung seines Mädels. Nun sie wollte alles tun was sie kennte,
um ihm diese Sorgen zu nehmen- ‘

- · «· « « - - sFartseszung folgt)


